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672 Arlington Str., 
Winnipeg, Man. 


Ob's Mitternaht? 


In den jtillen Nächt'gen Stunden 

Wenn jelbjt die Natur jchweigt 
ſtill, 

Hat man's öfter tief empfunden 

Wie es iſt des Herren Will’, 

Daß mal alles vor ihm ſchweige 
Hab. 2, 20. 

Damit er aud) reden kann 

Was man tun fol was getan. 





Durch Propheten Rachtgefichten 
Sad). 1, 8. 
Gab Gott Offenbarungen, 
Ueber Volks und -Weltgejchichten 
Gab er Ausfunft dann und wann, 
Ließ ermahnen — rief zur Buße, 
Zur Befehrung zu dem Herrir, 
Strafe folgte auf dem Fuße 
Wenn das Volk ihm doch blieb 
fern. 


Sn den jtillen Nächt'gen Zeiten 

Sandt’ Gott Engelboten aus, 

Um das Volk vorzubereiten — 

Doch es machte. ſich nichts draus; 

Wunder war e3 ihnen allen 

Was da jollte fein, geſcheh'n 
Luk. 2, 18. 

Keinem iſt es eingefallen 

Selbjt ſich überzeugen gehn. 





Engelicharen jind erjchienen, 
Vers 13, 

Nicht am Tage — in der Nadıt, 

Mit Lobpreis dem Herrn zu die- 
nen 

Der das Heil der Welt gebradit. 

Völker waren in Dunkelheiten 

Eingehüllt, und es war Nadıt, 

Da kam Botſchaft: „Euch ijt heute 

Seil und Wohlgefallen gebradt“. 


Endlich) nad) jo langem Dunkel 

Sit es hell wie Tageslicht, 

Nach dem vielen Sterngefunfel 

Licht duch Morgenrot ſich Bricht 
Sob. 1, 5. 

Und die Sonne ijt erichienen 

Sn vollfommnem Tageslicht, 

Doch jein Volf das ihm jollt dienen 
Bers 11 

War verblend’t und jah ihn nicht. 


Wird es wenn Er wiederfommen 

Anders, oder bejjer jein? 

Sat fchon wer den Ruf vernommen 

Daß er bald wird kehren ein? 

Wacht man, und iſt vorbereitet 

Auf ſein Kommen jederzeit? Mark. 

43,:37. 

Weiß man, was die Weltuhr deutet 

Ob's nicht Mitternacht ſchon heut’ ? 
F. E. Ortmann. 





Die allmäsbtiae Gnade 





„Dei dir iſt Vergebung, daß 
man dich fürchte“ Bialm 
130, 4. 


„Wo die Sünde mädtig ge- 
worden iit, da iſt doch die 
Gnade viel mächtiger gewor— 
den” Römer 5, 20. 


Das Wort der Loſung fommt 
aus einer Seele, die ihrer gro- 
Ben Simdenjchuld vor Gott be- 
wußt geworden iſt. Bon Gott ge- 
fchieden, in dunkler Tiefe iſt fie 
und jchreit flehentlihh um Verge- 
bung. Sie weiß, dar fie vor Gott 
nicht beitehen kann, wenn die 
Schuld nicht vergeben iſt. Das 
macht die Seele mit heißer Sehn- 
ſucht auf Gott hoffen, wie em 
ichlaflojer, von Schmerzen gepei- 
nigter Menſch auf die Morgen- 
dämmerung wartet. In folder 
Simdennot hilft feine Selbjtent- 
ihuldigung, fein Schieben der 
Schuld auf andere. Da wird die 
Eigengerechtigfeit als graujame 
Täuſchung erfannt. Das find 
Menichen, „die ımter ihrer Laſt 
der Sünden fein Menſch, fein 
Engel tröiten fann, die nirgends 
Ruh und Rettung finden”. Nur 
Gott fann Vergebung jchenfen. 
Vergebung muß man befommen. 
Einen Anjpruch darauf aber kann 
man nicht erheben, es bleibt nur 
die Hoffnung auf Gottes Gnade. 
Die Hoffnung iſt niemals vergeb- 
lich. Die Größe der Sündennot 
lehrt uns die Größe der göttlichen 
Gnade ermefjen. Aus der Gnade 
zu fallen iſt das größte Unalüd. 
Darum führt man feinen Wan- 
del in Furcht. Man weiß ja. was 
es :gefojtet hat, unſere Sinden- 





ſchuld zu tilgen: das Opfer des 
Lammes Gottes auf Golgatha. 
Dieje Furcht iſt aber feine Qual, 
jondern ihr Grund iſt anbetende 
Ehrfurdt vor Gott, der jo reich ijt 
an Barmberzigfeit, dab. Er feinen 
eigenen Sohn jandte zur Sühne 
für unjere Sünden. Er hat Ihn 
Sejus heiten laffen, weil „Er fein 
Volk rettet von ihren Simden“. 
Da fönnen wir nun mit dem 
Palm rühmen: „Allein bei Gott 
iſt Gnade und völlige Erlöjung bei 
Ihm. Er wird Sfrael erlöjen (auch 
mid) aus allen Sünden“. „Wo 
die Siinde mächtig geworden tft, 
da ijt doch die Gnade viel mächti— 
ger geworden“. 

Dein teures Blut, Herr Jeſus 
Chriſt, mein einz’ger Troſt auf 
Erden ift. Aus Siündennot und 
Zodespein retteft nur Du, mein 
Seil, allein! 


Bat Gott den einen zur 

Derdammmis u. die an- 

deren zur Herrlichkeit 
beitimmt? 


(Eingejandt von G. Giesbrecht.) 
(Fortſetzung) 

Es iſt der Teufel, der ihr einen 
Platz außerhalb des Hauſes ange— 
wieſen hat. Er verleitet dadurch 
zum Mißtrauen gegen Gott, führt 
die ewige Qual der Verlorenen auf 
die Auserwählung zurück, raubt 
das Gefühl der Verantwortlichkeit 
dieſem Gericht gegenüber und 
hindert ſo die armen Menſchen 
daran, die wunderbare Gnade an— 
zunehmen, die mittels des Glau— 
bens allen Heil bringen will. Die 
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Folge davon ijt, dab fie jtatt 
dejjen etwa folgenden Verjtandes- 
ſchluß aus der Lehre der Auser- 
wählung ziehen: „Gott jteht über 
allem und hat den einen zum ewi- 
gen Verderben, den andern zur 
ewigen Herrlichkeit bejtimmt. Weil 
aljo alles von der Auserwählung 
abhängt, jo gelangt man, falls 
man auserwählt ijt, unfehlbar 
zur Errettung, während andern- 


falls Gottes VBorjag und jeine 
Oberhoheit alle unfere eigenen 


Wünſche und Anitrengungen nut- 
und zwedlos maden“. 

Diejer Schluß ijt aber durchaus 
den Gedanten Gottes entgegen. 
Wie beſtimmt auc die Ausermäh- 
lung in der Bibel gelehrt wird, 
findet ſich in ihr doch fein Wort von 
einer Veriwerfung des Menichen. 
Im Gegenteil, der Menſch, den 
Bott rein, unſchuldig, ohne Sün— 
de geſchaffen Hatte, hat ſich durch 
die Sünde von Gott Iosgeriiien 
und ſich aus diefem Grunde dem 
eivigen VBerderben ausgejett. 
Durch ſeine eigene Schuld ijt er 
ein Gefü des Zornes geworden. 
leberdies hat Gott für den feind- 
feligen Sünder Seinen vielgelieb- 
ten Sohn gegeben und läßt die 
frohe Botichaft der Vergebung und 
des Friedens durh Shn in der 
ganzen Welt verfündigen. Der 
Menſch aljo iſt es, der den Hei— 
land verwirft, von ſich jtößt und 
darum in jeinen Sünden jtirbt. 

Anitatt au nur einen Men- 
Ichen fire die Verdammnis zu be- 
ſtimmen, hat Gott alles getan, um 
den Menſchen zu erretten und zu 
erlöjen. Die Menfchen Aber jind in 
einem jo jchredlichen, feindieligen 
Zuſtand, daß, wenn es feine Aus- 
erwählung gäbe, alle ohne Unter- 
Ichted verloren gehen würden. Nach 
Gottes PVorherbeitimmung follen 
jedoch viele durch Ihn glücklich ge— 
machte Menichen die Wohnungen 
des PVaterhaufes droben bemoh- 
nen. 


Die Lehre von der VBerwerfung 
eines großen Teiles der Menſch— 
beit iſt alfo durchaus nicht bib- 
liſch; jie ift eine Lüge des Teu- 
fels. Und es iſt fein Wunder, daB 
Satan, der jelbjt vor dem Herrn 
Jeſus Mi der Verſuchung in der 
Witte Schriftitellen anführte, um 
Ihn aus Seiner Abhängigkeit von 
Gott herauszudrängen, auch zur 
Befräftigung dieſer Lüge Teile 
des Wortes Gottes verdrehte, um 
Mibtrauen gegen Gott in den Ser- 
zen der Menjchen herborzurufen. 
Und da iſt es beſonders der lehr- 
reihe Schriftabichnitt (Röm. 9,6 — 
23), den er gern ausbeutet, um 
der Zehre von der Auserwählung 
eine verfehrte Deutung zu geben. 

Der Zweck diejer Belehrung des 
Apoſtels war der, den Einwürfen, 
welche die Juden gegen die für 
Heiden und Juden gemeinjame 
Lehre von der freien Gnade vor— 
bradıiten, zu begegnen, da den 
Suden die Verheigungen Gottes 
andertraut waren, und fie aus die- 
fem Grunde weit über den Gläu- 
bigen aus den Nationen zu ſtehen 
behaupteten, diente e8 ihnen zum 
Anſtoß, in diefen Mitgenojjen de3- 
jelben Evangeliums und derjelben 


February 3, 1943. 


Vorrechte in Chriſto erbliden zu 
müſſen. 

Der Apoſtel antwortet darauf, 
daß Ifrael ohne Zweifel im Be— 
ſitz der Verheißungen ſei, daß die— 
je jedoch) nicht den” Samen Abra— 
hams nad) dem Fleiſche, jondern 
„ven Kindern der Verheißung“ 
nad der Auswahl Gottes gege- 


ben worden jeien. Nicht alle aus 


Iſrael ſeien Siraeliten. Sonit hät- 
ten auch die andern Söhne Abra- 
hams Erben der Verheißung fein 
müſſen. Doc) nun hat Gott gejagt: 
„In Iſaak (nicht in Zirael) wird 
dir ein Same genannt werden“, 

Dieje Auserwählung von jeiten 
Gottes zeigt ſich nod) deutlicher bei 
Rebeffa. Als ihre Kinder noch 
nicht geboren waren, jagt Gott: 
„Der Größere wird dem Kleinern 
dienen“. Alſo nod) vor der Geburt 
der Finder, ehe jie etwas Gutes 
oder Böſes getan hatten”, d. h. al- 
jo ausichlieglih auf Grumd der 
Erwählung und Berufung, wurde 
Jakob erwählt, während Ejau bei- 
jeife gejegt wurde, obwohl er äl- 
ter war als Safob. 

Bar Gott ungerecht, indem Er 
dieje bejtimmte Auswahl traf, noch 
ehe die beiden Männer geboren 
waren? Nein, ihre Geſchichte hat 
diefe Auswahl bejtätigt. E3 fteht 
geihrieben: „Den Jakob habe ich 
geliebet, aber den Ejau Habe ich 
gehaßt“ (Mal. 1, 2-8). 

Falls nun — fo ijt der Sinn 
der Auseinanderjegung Bauli — 
Ungeredtigfeit bei Gott ijt, wenn 
Er die Nationen zu den Segnun- 
gen des Evangeliums beruft, 
dann war es auch Ungeredhtigfeit, 
daß Er Iſmael und Eſau als 
Häupter Seines Volkes verwarf. 
Das aber jei ferne! Gott ijt völlig 
unumſchränkt in Seinem. Tun, 
wie Er zu Moje gejagt hat: „Ich 
werde begnadigen, wen ich beana- 
dige,. und mid erbarmen, weſſen 
ich mich erbarme” (Vers 15). 

Nun fönnte.einer jagen: Bewei— 
jen nicht gerade diefe Worte, dab 
es bei Gott betreff3 der Auser- 
wählung Ungerechtigkeit gibt? 
Sehen wir näher zu. In 2. Moje 
32 erklärt Gott, nachdem Sirael 
das goldene Kalb gemacht hatte, 
in gerechten Zorn, dag Er das 
Volk vernichten wollte. Dann übt 
Mojes Fürbitte für das Volk, und 
Gott jteht von Seinem Zorn ab. 
Er erweiſt Gnade in dem Augen— 
bli, da es nur eine ,Sandlung der 
Gerechtigkeit gewejen wäre, wenn 
Er das gonze Volf vertilgt hätte. 
Gott macht Gebrauch von Seinen 
Dberhoheitsrechten, um Gnade zu 
erweilen. Sit Er ungerecht, wenn 
Er fo handelt? 

Weiterhin möchte jemand beim 
Leſen des 16. Verſes einmwenden: 
Wenn es „nicht an dem Bollenden 
noch an dem Laufenden, jondern 
an dem begnadigenden Gott 
liegt“, nützt es auch mir nicht, zu 
wollen oder zu laufen; will Gott 
mich nicht begnadigen, To iſt alles 
umjonit. Wieder iſt unjere Ant- 
wort: Unterſuche die Schrift, lies 
2. Moje 32 und 33. Was wollte 
das Bolf? Den Götendienft. Und 
wen lief es nah? Den Göttern 
Hegyptens. Wenn das Volk alfo 
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Miſſionsarbeiter 
werden geſucht. Die United Church 
of Kanada iſt um 2 oder chriſt- 
lihe Männer, die ſich dem Herrn 
zur Arbeit geweiht haben, ledig 
oder verheiratet, benötigt, als Leh- 
rer und Mijjionare zu dienen. Ver 
darin interejjiert ijt und den Auf 
des Herrn zur Arbeit verjpührt, 
jollte jih in Verbindung jegen 
nit 

Dr. 3. A. Cormie, 
441 Somerjet Building, 
Winnipeg, Man. 








nicht hingeraft worden iſt, jo ver- 
danft es dies lediglich der Gnade 
Gottes. 

Seder Gläubige befindet jich 
in demjelben Falle. Er kann jagen 
und jagt es aud. Sch habe alles 
gewollt, nur der Herrn nit; ic} 
bin den eitlen Dingen diejer Welt 
nachgelaufen, ihnen galt mein 
Dichten und Trachten; und dag ich 
heute ein Kind Gottes bin, ver- 
danke ich einzig und allein Gottes 
Gnade und Barmherzigkeit. 

(Schluß folat.) 


Achtung 


Die Papierfrage wird ernſt. 
Alle Leſer, hinter deren Namen 
ſteht, daß ſie bis 1943 und 1944 
bezahlt haben, erhalten die Blät- 
ter weiter, die anderen nachſtelli— 
gen Leſer müſſen damit rechnen, 
das ſie von der Liſte geitrichen 
werden. 


Aelteiter David Töws 


Vor einer Woche wurde Bru- 
der Töws zum zweiten Mal ope- 
riert. Die eriten Tage waren jehr 
ſchwer. Jetzt fühlt er jich wieder 
faſt gejund. Der Arzt ijt mit jei- 
nem Befinden zufrieden. Der 
Patholog hat feitgeitellt, daß es 
nicht Krebs war, was den Arzt 
und auch den, Batienten froh 
ftimmt. Heute plante Br. Töws 
ſchon leiſe, wann und wie er nad) 
Hauſe fahren wolle. Es wird hier 
'aber wohl heißen müjjen: Eile 


"mit Weile. Er wird als Refon- 


valszent noch einige Wochen hier 
bleiben müjjen. Er ijt ſchwach und 
müde. Seine jpezielle Diät gefällt 
ihm nicht. Die Zuderfranfheit 
wird ihm vielleicht noch recht läſtig 
werden. 

3. 3. Thießen. 
Sasfatoon, den 29. Jar. 
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rückung 

erſcheint in 4. Auflage anfangs Fe⸗ 

bruar d. J. mit erweitertem Inhalt. 

Preis portofrei, ob einzeln oder 
mehr beitellt werden, 15c das Heft 
mit 48 Seiten, über 200 Berjen in 
Gedihtform und über 300 Schrift⸗ 
Stellen. 

Zahlung mit Beitellung zuſammen 
einichiden. 

Bon Canada jhide man Bank 
Draft auf Nem Hort oder Poſt 
Money Order aber nicht Poital Note. 

Zu beziehen direkt vom Verfaſſer 
John F. Harms, geb. 29. April 1855. 
Hillsboro, Kanſas, U.S. A. 


Seite 2 


Die Mennonitiſche 
Rundſchau 


Herausgegeben von 
The Christian Press, Limited 
Winnipeg, Man., Canada 
9. Neufeld, Editor, 
Erſcheint jeden Mittwod, 
Abonnementspreis für das Jahr 
bei Vorausbezahlung: 


Bujammen mit dem Chriftlichen ö 
Sugendfreund $1,50 


Bei Adrefjenveränderung gebe man 
auch die alie Adrejje an. 


Ale NKorreipondenzen und Ges 
ſchäftsbriefe richte man an: 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


672 Arlington Str. 
Winnipeg, Man., Canada 








Entered at Winnipeg Post Office 
as second-elass matter. 


er rss —— — 
Belanntmacbung 


und 


Einladuna. 


Wir bringen hiermit zur all- 
gemeinen Kenntnis, daß, jo Gott 
will, am 20., 21. und 22. Yebru- 
ar diejes Jahres in der Menn. 
Zehranitalt zu Gretna, Man., Bi- 
belvorträge jtattfinden jollen. Die- 
je Borträge werden von der Schu- 
le aus organifiert und jollen zur 

- tieferen Einführung unjerer Stu- 
denten ins Wort Gottes dienen. 

Prediger Abram Unuh, Winf- 
ler, hat jich bereit erflärt, in die- 
fen Tagen über den Galaterbrief 
au ſprechen. 

Die Vorträge jollen am Sonn- 

. abend und am Montag nadhmit- 
tag um 2 Uhr und abends um 7 


Uhr beginnen. Am Sonntag wer- 


den aber drei Vorträge jtattfinden. 

Soweit es unjer Raum erlaubt, 

laden wir freundlich ein, jih an 
diejen Vorträgen zu beteiligen. 
G. $. Peters, Gretna, Man. 


Ein Körper 


Sn Sirael gab es, abgejehben 
bon den verichiedenen Selten, 
mehrere, von. Gott eingejekte 
„Körper“. Auf das Salböl fonnte 
nur eine bevorzugte Klaſſe von 
Menſchen Anfpruc erheben, das 
Priejtergejchlecht. Dasjelbe bildete 
eine bejondere Körperichaft und 
war bon den Zeviten, ihren Brü— 
dern umd den übrigen Siraeliten 
abgeiondert. Jeder Prieiter war in 
einem gewiſſen Sinne ein „Chri- 
ſtus“ Gottes, ein Gejalbter in 
Sitael. Er hatte daS Del, das 
Symbol des Geiites. Aber in der 
geheimen Berwaltung haben alle 
die Salbung des Geijtes jelber, 
und alle haben Zutritt in die un- 
mittelbare Gegenwart des Vaters. 
Nicht ein Glied des Körpers Ehri- 
fti gleicht einem gewöhnlichen Le— 
viten oder einem Siraeliten aus 
einem anderen Stamm. E3 gab 
mwenigiten3 drei deutlihh unter- 
ſchiedene Körperichaften in Sira- 
el, gefennzeichnet durch den Grad 
ihrer Entfernung von Gott. Au- 
Ber diefen gab es noch bejonders 
begrenzte Mörperichaften oder 
Gruppen aus den Nationen. Da 
waren die Profelgten und dann 
noch andere, die ebenfall3 glaub- 
ten, jo daß es damal3 fogar unter 
den Nationen zivei oder drei „Kör- 
per” gab, von denen jeder irgend 
welche Rechte für fich beanſpruchen 
durfte. 

Sm Gegenfat dazu gibt es heu- 
te nur Einen Körper und alle 
Glieder desfelben haben den qlei- 
hen Rang. Nicht nur find die aus 
der Beichneidung, Brieiter, Levi— 
ten und Volk auf einer Stufe; auch 
die Profelyten und andere from- 
me Gläubige aus den Nationen 
werden nicht voneinander oder bon 
den drei Klaſſen in Iſrael unter- 
ſchieden. Der einfachite und unge— 
Iehrtejte Gläubige im weit ent- 
fernten Theſſalonich hat im Kör- 
per Chriſti denjelben Rang wie 
Barnabas, der Zenit. Dafelbit aibt 
e3 feinen Tempel-Borhang mehr, 
der dem Prieiter den Zutritt 
wehrt, fein SHeiliatum, da3 ‚der 
Revit nicht betreten darf, feinen 
Sof, von dem der Siraelite aus— 
aetchlofien ift, feine Mauer, um 
die Nationen fernzuhalten, feine 


" Bande 


Zeremonien, um die Proſelyten 
von tiefer jtehenden aus den Na- 
tionen zu unterjcheiden. Alle jind 
Ein Körper, weil alle in Ehrijto 
find und deshalb Gott jo nah und 
jo teuer, daß irgend eine Bevorzu- 
gung unmöglid) ijt. 

Wir müjjen darauf beſtehen, 
dab die harakteriitiihe Wahrheit 
für heute nicht nur die ijt, daß wir 
der Körper Chrijti jind, jondern 
da er nur Einer iſt und aus 
lauter gleichwertigen Gliedern 
bejteht. Es gibt Unterfchiede zwi— 
chen den Heiligen. E3 gibt Grade 
der Unmijjenheit und der Erfennt- 
nis. E3 gibt mehr oder weniger 
treuen Dienjt und größeren oder 
geringeren Lohn dafür. Aber 
lajjet uns bedenfen, daß wir nicht 
zum Körper des Herrn, jondern 
zum Körper des Chrijtus gehö- 
ren. Weder ErfenntniS nod 
Dienjt find die Bedingungen der 
Mitgliedihaft» Der unmijjendite 
Seilige Hat auh ein Recht auf 
Raum im vereinigten Körper. 
Kein Dienſt irgendwelder Art iit 
erforderid, um ein Glied zu 
werden. Der Glaube iſt das ein- 
jige, was notwendig ilt. Unter 
diejer einen Bedingung kann es 
nur Einen Körper geben. 

Das Chrijtentum unſerer Tage 
umfaßt viele Organijationen. Aber 
in ihnen allen und auch außerhalb 
derjelben gibt es jolche; die leben- 
dige Glieder des großen geijtlichen 
Organismus find, von dem Chri- 
jtus das Haupt ift. Dies ijt die 
wahre „Eatholiiche”, d. h. allage- 
meine Kircdje, die. Gemeinde des 
Chriſtus. E3 ijt die einzige, die es 
wert iſt, ernitlid; anerfannt und 
beachtet zu werden. Mitgliedichaft 
in derjelben gründet fi ans- 
ſchließlich auf den Bejig von Got- 
tes Geijt, nicht auf irgendwelche 
menjchlihen Urſprungs. 
Gott allein kann einen Menjchen 
bineintun und niemand fann ei- 
nen Menjchen’ hinaustun. Dieje 
allein von Gott herausgerufene 
Gemeinde ijt göttlich, denn jie iſt 
das Werf des Geijtes Gottes. Laj- 
jet una Sein Wirfen anerkennen, 
uns beugen bor dem, was er voll- 
bracht hat. Wie mander Heilige 
iit tief beeindrudt von der reli- 
giöſen Atmoſphäre irgendeiner 
großen Kathedrale und realiſiert 
nicht die feierliche Heiligkeit der 
wahren Behauſung Gottes, der Ge, 
meinde des Ehriftus. Sie allein it 
geheiligt. Laſſet uns fie jehr hoch 
halten. 


UAnverachlihe Tage in 


Winkler 


Sa, das find fie, und das wer— 
den jie bleiben, diefe Tage in 
Winkler auf dem —— 
vom 18.—22. San. I. Rum 
fann ich nicht aut — unfern 
lieben Mitarbeitern hin und ber 
einiges darüber mitzuteilen. Ei- 
gentlich ilt e8 die Sache wert, 
wenn wir einmal eine ganze Num- 
mer damit ausfüllen würden, zur 
Förderung der Prediger, zum 
Aufbau der Gemeinde Jeſu Chri- 
ſti. Denn es waren ja verhältnis- 
mäßig nur wenig Brüder, die an 
dem Kurſus teilnahmen, etiva 30 
an der Zahl, von den vielen. Wie 
gerne wären auch noch viele ande- 
re Brüder dabei geivefen. Und 
fürwahr, es lohnt ſich und iſt fo 
ſehr notivendig, daß wir Prediger 
einmal für eine Woche — umd 
wenn's geht, für einen Monat — 
„alles verlaſſen“, um an der Le— 
bensquelle zu jiten und uns mit 
unferem heiligen Berufe beichäf- 
tigen. Hier jollten auch die Ge— 
meinden ihre Augen offen halten 
und ihre Aufgaben jehen, (denn 
um fie handelt es fich ja, auf „daß 
die Heiligen zugerichtet werden” 





Eph. 4, 12) und feine Opfer fcheu- 


en, ihren PBredigern ſolche Gele- 
aenheiten zu bieten, alles — dem 
Keiche Gottes zum Dienft! 

In diefen Tagen haben mir viel 
gejehen, viel gehört, viel erfah- 
ren. ®ir haben den Prediger ge- 
hört, aefehen und — tief geſpürt, 
richtend, zagend, tröitend: den 
Prediger, wie er fein foll, jein 
fann und — fein möchte, ganz 
nach jenem aöttlihen Bilde, mie 
e3 uns nad 1. Tim. 1, 1. 2 und 
Kap. 3 gezeigt wurde. Wir haben 


da Prediger gejehen in jeiner per- 
fönlichen Arbeit mit den Abtrün- 
nigen, daß Gott in jeiner großen 
Barmherzigkeit um diefe armen 
Menichen bejorgt iit, ihnen nad)- 
geht, immer mit dem heißen Ver— 
langen, jie wieder aufzunehmen, 
fie zu heilen, ihnen jeine.ganze Lie— 
be zu jchenfen, jie glücklich zu ma- 
en, wenn fie — „miederfehren“, 
„erkennen“ (Seremia 3, 12—13) 
und jich tief vor ihn beugen. Welch 
große Arbeit für uns Prediger! 
Den Prediger und jeden Ehri- 
ten in jeiner Liebe zum Nächiten 
und zum Bruder haben wir jehen 
dürfen, wie er auch Grund der 
Selbitliebe, der alles umfajjenden 
Liebe und Güte Gottes und der 
erfahrenen und rettenden Liebe 
Gottes daiteht „wie ein Banm an 
den Wajjern”, nach dem Beiipiel 
Jeſu (Bhil. 2, 5). Auf den Apo- 
tel Baulus haben wir gejehen, 
als frommen Juden und al3 Ehri- 
ten, und zwar, wie er es wurde 
(Apg. 9, 22. 26. Bitte lejen), wie 
er es war, in feinem Seiligung3- 
leben, in jeiner Ethif, jeinem jitt- 
lichen Zeben, jeinem Verhalten zu 
den Menjchen, immer nad jeinem 
Zebensmotta: 1. Kor. 9, 27! Bau- 
lus in feinem Gemeindeleben, wie 
er die Brüder fo hoch wertete und 
den geiltlihen Austaufch mit ih- 
nen juchte, ihre Fürbitte jchäßte; 
Baulus in jeiner Zufunftshoff- 
nung, als froher Arbeiter (Bhil. 
1, 23; 3, 11; 2:’Tim. 4, 7—8). 
Auch in den Schwächen haben wir 
den großen Mann gejehen, dann 
als Prediger, jeine Vorbereitung 
"und wie und was er predigte; in 
feinem BerhältniS zur eigenen 
Predigt, wie er jie auslebte, iiber 
fi wachte (Apg. 20, 28) — wie 
wichtig tit daS! Paulus in jeinem 
Verhältnis zu den. Hörern, liebe- 
voll wie ein Vater, zart wie eine 
Mutter; Baulus in feinem Ver- 
hältnis zu den Kollegen, anerfen- 
nend, offen, wahr, warm. 
In diejen undvergeblichen Tagen 
haben wir aber auch unjeren teu- 
„ten Herrn und Heiland gejehen. 
Die Lehre iiber ihn nad) dem 1. 
Betribriefe, dann jeine herrliche 
Auferjtehung — wie groß, wie 
ichön, wie herrlich ijt er! „Da 
wurden die Sünger froh, daß fie 
den Herrn jahen“. So erging e3 
auch uns. An den Abenden wur- 
den in dem Auditorium der Bibel- 
ſchule Gottesdienite abgehalten, in 
denen je 2 Brüder das Wort teil- 
ten. Dieje VBerfammlungen waren, 
trotz der grimmigen Kälte, gut 
bejucht. Much da hat der Herr auf 
mancherleiweiſe zu uns geredet, 
uns gelehrt, getröjtet. Am nädjiten 
Morgen haben dann auch Brüder 
noch über die Predigt geredet, ge- 
lehrt, getröjtet. Auch das find 
ſchöne, unvergeßlihe Stunden; 
Stunden, die in jedem Bruder das 
tiefe Verlangen gewedt haben 
müflen: Könnte ich meinem Herrn 
doch beſſer dienen, er iſt es doch 


wert. Wer von uns Predigern hat A 
nicht ſchon einmal (oder oft) wei- # 
nend und zitternd an jenem jchar- * 


fen Ausſpruch Gottes geftanden, 
in Hiob 42, 7: „Ihr Habt nicht 


recht recht von mir geredet”. Und |] 


wer ijt hierzu tüchtig? Niemand, 
den Gott nit tüchtig machen 
fann und madt! Was wir tum 
fönnen, wollen wir tun: Ihn, un- 
feren Oberhirten Tieben, Ihn eh- 
ren, Ihm buldigen, hei Ihm Ier- 


Aiennenitijche Kundjchau 


erden. u 


nen, bis Er uns abruft und wir ? 


Ihn ſehen, wie er iit. 


Für alles aber, was Er ung hier } 


auf Erden ſchon ſchenkt, jein Wort 
feinen Geiſt, feine Kraft, feine Ge- 
meinde, auch der köſtliche Dienit in 
der Gemeinde, für die Bibelichule, 


für die Yiebe Lehre, — für alles, # 
alles wollen wir, Shm danken, jegt \ 


und in Ewigkeit! 
Mit warmem Dienftaruß, 
Dietrich 3. Klaſſen, 
Virgil, Ontario. 
(Zionsbote möchte fopieren.) 


Die Derweltlihung der 


eriten Gemeinde 


Der „Wahrheitzzeuge” jchreibt 
zu diefem Thema: 


1. Die erite Gemeinde vermelt- © 
lichte und wurde zur imeltlichen ! 
Größe, weil fie nach öffentlicher ? 
Geltung trachtete. Sede Gemeinde # 


fommt in Gefahr, eine Weltgröße 


Mittwoh, den 5. Sebruar 1943- 


werden zu wollen. Dann zeigt fi) 
das Beitreben, nad) der Weite der 
Welt an die Deffentlichfeit zu tre- 
ten, von der Welt bewundert zu 
werden in Befähigung, Leijtung, 
Macht und Glanz. Dann jtellt die 
Gemeinde ſich öffentlid zur Schau, 
um das Zob der Welt zu erhalten, 
ja jie madt Anleihen bei der 
Welt. Das Kreuz ijt nicht, mehr 
Zeichen des Leidens, jondern des 
Sieges über die Deffentlichkeit. 
Auch das Kreuz verweltlichte, man 
ſah es nicht nur auf Mltären und 
Kirhtürmen, jondern auf Schwert- 


griffen und Kanonenrohren. Tür 


und Tor wurden aufgetan, da- 
mit die Welt in die Kirche und die 
Kirche in die Welt einziehen fonn- 
te. 

2. Die erjte Gemeinde verwelt- 
lichte, weil jie Aeußerlichkeiten 
heiligte und ihnem erlöfende Kraft 
beilegte. Die Formen, die Orga— 
nifationen, die Geräte und Werf- 
zeuge der Kirche wurden zu Götzen 
gemadt. Der Sakramentalismus 
hielt jeinen Einzug in die Kirche; 
heilige Handlungen und heilige 
Orte, heilige Kleider und Heilige 
Bräuche famen auf. So entwidelte 
fih die Weltkirche zur geiftlichen 
Salihmüngerwerfitatt.: Das Wort 
Es ift in feinem andern Seil als 
in Chriftus“ wurde umgebogen 
und auf die Kirche bezogen. Men- 
ſchen wurden zu Chriſten gemacht 
ohne ihre Einwilligung. Aus dem 
Evangelium machte die Kirche ein 
Moralgeieg, aus dem Glauben ein 
bloßes Fürmahrhalten und aus der 
Liebe eine Pflicht. Die Lehren der 
Kirche verloren fi an die Dies- 
feitigfeit. 

3. Die erjte Gemeinde veriwelt- 
Lichte, weil fie jih mit dem Staat 
vermählte. Das war die unglüd- 
lichſte Ehe der Welt. Den Biſchö— 
fen legte der Kaijer goldene Ket- 
ten um den Hals, nit nur zum 
Schmud, damit waren die Bilchöfe 
feine Gefangenen und Gebunde- 
nen. Die Wafen drängtey nun in 
die Kirche, wohl mit driftlichen 
Formen und mit dem chriftlichen 
Kreuz, aber mit dem alten heid- 
niihen Herzen und Wefen. Die 
einjt verfolgte Kirche wurde zur 
Berfolgerin aller derer, die ſich 
ihr nicht unterwarfen. Die Theo- 
logie vermählte jich mit der Phi- 
lojophie. Endloje Lebritreitigfei- 
ten waren an der Tagesordnung, 
wobei Rechthaberei das Wort führ. 
te. Die Kirche nannte fi Volks— 
kirche und beanſpruchte alle Gebo- 
renen, verquidte SHerrichaftsan- 
fprüche mit ihren evangeliſtiſchen 
Aufgaben, beanſpruchte Vorrechte. 
„Wie mag das Ende der Weltkir— 
che fein?” Das Schickſal der So- 
phienfirhe in Konſtantinopol — 
jetzt im Heiligtum des Islams — 
warnt jede Kirche und auch jede 
Gemeinde. E3 warnt mıch und vor 
dem Wege der Vermweltlichung, dem 
Trachten nad Weltgröße! — Wir 
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ſind dankbar, daß wir ſolcher 
Stimme begegnen dürfen und 
wünſchen dieſem Warnruf weite— 
ſte Beachtung. Und wir, fügen hin- 
zu: „So ihr jolches wijjet — jelig. 
jeid ihr, jo ihr’3 tut“. 

— Eingejandt. 


Unter dem Weihnachtss 
baum am Kamin 
(Zortjegung) 


„Schrecklich ijt doch jo ein Krieg. 
und bejonders ſchwer waren die 
Folgen jenes großen Krieges; ſo⸗ 
lange aber wie wir nur von Krieg 
hörten und verjchont blieben, wa» 
ren wir wehrlos; doch als wir erjt 
aftiv teilnahmen, ich denfe da an 
den Selbjtihug nad) dein Kriege 
und unjern Arm für unjere Kraft 





hielten, die Wehrlofigfeit beijeite - 


legten, erlitten wir dod) eine furdht. 
bare Niederlage durch die Schär- 
fe des blutigen Schwertes der 
ruſſ. Revolution. 

Nun, groge Politiker jind wir 
nit einmal gewejen; doc gleich- 
gültig waren unfere Alten dem 
Borgange der Außenwelt richt. 
Der Burenfrieg anno 1900 3. B. 
oder auch der japaniſche Krieg: an- 
no 1905, als wir ung verheirate- 
ten, oder auch der vorige Welt- 
frieg anno 1914 wurden mit gro- 
Gem Intereſſe verfolgt. Wir fön- 
nen ja uns dab noch gut erinnern, 
große Heeresmafjen wurden ausge- 
rüjtet, ſchwere Opfer: gebracht, 
Ströme von Blut floſſen, und 
wir? wir aber blieben jozujagen 
„zu Haufe”, verfauften teuer um- 
ſere Remontpferde für die Front 
und bauerten jehr, während unjere 
Nachbarſöhne ins frühe Grab jan- 
fen, auf den Schlachtfeldern ver⸗ 
bluteten. Wenn dann ſo einer jun⸗ 
gen Witwe, Soldatka, ihre Kuh ſich 
verlief, mußte die arme Frau ſel— 
bige mit ihren paar Groſchen 
auslöjen (Wehrloes? —) 

Menno Simon’3, der Gründer 
der Wehrlofigfeit jtarb im Jahre 
1561, aber die Wehrlofigfeit wur- 
de damit nicht zu Grabe getragen 
und it in den 400 Sahren unjeres 
Beitehens oft zum Problem gewor- 
den. Reich waren jie, die Menno- 
niten, im Durchichnitt, von jeher 
und da fie nun einmal Geld hat- 
ben, viel Geld (jo habe ich's gele— 
fen) was haben fie damit angefan- 
gen? Sie haben um der „Wehrlo- 
figfeit” willen riefige Summen 
fih abnehmen laſſen, wenn mo 





Modernes !ihren- und — — 


mit einer großen Auswahl von Uhren, 
Ringen, Silberwaren, Porzellan- und 
anderen Juwelierſachen, 
auf fleine umongplüihe Abzahlungen ver⸗ 


taufen. 


£ tiert. 
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Kriege jtattfanden oder an der 
Keichönot gelindert werden follte. 

Sahre 1676 war’3 eine Ge— 
jammtjumme von eirfa 1 Mill. 
Gulden, damals ſchweres Geld; 
iſt nichts be⸗ 
kannt geworden. Große jener Zeit 
haben von den Mennoniten ge— 
ſagt, daß fie nicht allein aus 
Zwang oder Berehnung an den 
Staat und‘ zu ihrer. Ehre große 
Summen verausgabten, jondern 
ihr grobes Geld floß aud reichlich 
ihren bedrängten und verfolgten 
GSlaubensgenofjen zu; beſonders 
Denen in: der Schweiz, dem eigent- 
lichen Sammertal unjerer Täu— 
ferbrüder. 


Das ijt richtig gelebt, wehrlos 
jein und die Brüder lieben; unter 
unferem Volke gegenwärtig fin- 
den wir ſehr oft das Gegenteil, 
nicht jo? Wir leſen viel Geſchich— 
ten und auch unſere Jugend, doch 
leider zu wenig die Gerichten 
unſeres Volkes. Schon ein Moſe 
jagte ja, da& du nicht vergiſſeſt die 


Warum die a von 
Hartleibigkeit 


leiden 


Wenn funktionale Hartleibigkeit an- 
dauert und Sie miserabel, nervös und 
irritiert fühlen und an deren Symp- 
tome leiden— Kopfschmerzen, üblem 
Mundgeruch, verstimmtem Magen, Ver- 
dauungsstörung, Schlaf- und Appetit- 
losigkeit und Ihr Magen fühlt voll von 
Gase und Blähungen—besorgen Sie sich 
Forni’s zeiterprobtes Alpenkräuter. 
Mehr als ein Abführmittel, es ist auch 
eine Magentätigkeit anregende Medi- 
zin, hergestellt aus 18 der Natur eige- 
nen medizinischen Wurzeln, Kräutern 
und Pflanzen. Alpenkräuter bringt 
träge Därme zum Arbei- 
ten und hilft, verhärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit ver- 
ursachten Gase zu vertrei- 
ben und gibt 
dem Magen das 
angenehme Ge- 
fühl von Wärme. 
Einzunehmen 
wie auf dem Eti- 
keit angegeben. 
Wenn Sie die 
Freuden glückli- 
cher Linderung von Hartleibigkeitsbe- 
schwerden wieder wissen wollen und 
zur selben Zeit Ihrem -Magen guttun 
wollen, besorgen Sie sich noch heute 
Alpenkräuter, 
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Sejhichte, die deine Augen geje- 
ben haben und jolljt deinen Kin— 
dern und Kindeskindern fundtun, 
ujw. Wir find zu geichichtlos und 
damit veriwirren wir unjere Ge— 
ſchichte und gehen unter. 

Nun es it jo. Schon die große 
Kaiferin Katharina II. aus Rup- 
land verſprach unferen Vätern 
Religionsfreiheit und „Wehrlo- 
figfeit“ für ewige Zeiten; jo leſen 
wird im Friejenihen Bud. Die 
zwei Deputierten, Höppner und 
Bartſch reilten im Herbſt 1786 be- 
glaubigt durch eine Vollmacht mit 
Unterjchriften von 60 menn. Män- 


" nern und ein Empfehlungsichrei- 


ben des dv. Trappe ab nad) Rup- 
land. Sm Frühjahr 1787 wurden 
fie von der Kaijerin auf deren be- 
rühmter “Fahrt nach Tourien“ in 
feierlicher Weiſe, in Gegenwart 
ihrer höchſten Würdenträger und 
der jie begleitenden fremden fai- 
ferlihen und königlichen Geſand— 
ten aufs huldreichſte und ehren- 
bollite empfangen, wie aud von 
dem allmädtigen Fürſten Boti- 
omfin mit Freundlichkeit über- 
jchüttet. Die beiden menn. Bie- 
dermänner mußten „aus bejonde- 
rer Gunjt und Gnade“ im Gefolge 
der Kaiſerin diejelbe in die Krim 
begleiten. Als jie auf ihrer Rüd- 
reile in Petersburg dem Thron- 
folger, nachmaligen Kaijer Baul I. 
(der als ſolcher das „große Bri- 
vilegium“ der Wehrlojigkeit un- 
terjchrieb und in die Reichsgeſetze 
aufnahm) vorgeitellt und zum 
Handkuß zugelafjen wurden, küßte 
derjelbe ſie huldvoll auf die Wan- 
e! 


Es iſt doch faum zu glauben, 
daB Rußlands Monarchen mit jol- 
chem Vertrauen und folder Huld 
unjere Bäter aufnahmen; wirf- 
lid eine Ausnahme. 

Eine Ausnahme aber war aud) 
unſere legte Einwanderung in Ca- 
nada. Schon unterwegs merfte ich, 
3. B. in England, wie viele Ame- 
rifareijfende verich. Nationen auf 
ihre EinreijeerlaubniS warteten, 
etlihe jhon Jahre. Wir „wehrlo- 
je“ Mennoniten aber durften ohne 
jeglihe Hinderniſſe die canadiſche 
Küfte betreten, dank dem, daB wir 
„wehrlos“ jind. Sind wir's noch? 
Dank dem, daß wir „Glauben“ 
haben, haben wir den noch? Wir 
wiſſen aber auch, daß wir nächſt 
Gott dem unermüdlichen Bemühen 
unſeres Melt. David Töws (Gott 
fchenfe ihm wieder volle Genejung 
und erhalte ihn uns noch lange 
Sabre) und dem freundlichen Ent- 
gegenfommen unjeres Prime Mi- 
niſters M. King diefes alles zu 
verdenfen haben. 


Mit unjerer Macht ijt nichts getan, 
Wir find aar bald verloren, 
Es jtreit” für uns der rechte Mann, 
Den Gott jelbit hat erforen. 

J. Dyd. 


Estesnaceict. 


Am 18. Januar jtarb in Sas- 
fatoon im Hoſpital 


Br. Iſ. 3. Sriefen 


Er fränfelte jhon längere Zeit und 
war die legten drei Monate 
ſchwer franf. Im Hojpital war er 
zehn Wochen und zwei Zage. In 
der legten Woche wurde nod) eine 
ſchwere Dperation am Rückgrat 
vollzogen. Sein Leiden trug er 
fehr geduldig. Er hatte jeinen 
Willen in den des himmlischen 
Vaters gelegt und wollte gerne bei 
den lieben Seinen bleiben, war 
aber auch froh abzufcheiden, um 
beim Serrn zu jein. Die Beerdi- 
gung fand am 21. Sanuar jtatt. 
Br. H. ©. Rempel jprady über 
Pſalm 17, 15 und der Unterzeidh- 


. nete iiber Bjalm 39, 5—10. Ruhe 


feiner Aiche! 

Br. Friefen wurde am 14. 
März 1888 in Halbitadt, Man. 
geboren. Als smölfjähriger Rnabe 
verlor er den Vater. Drei Jahre 
fpäter fam er mit der Mutter nad) 
Zaird, Sasfathewan. Im Jahre 
1907 wurde er auf das Befennt- 
ni3 feines Glauben von Melt. 
Peter Regier in Eigenheim ge- 
tauft und in die Gemeinde aufge- 
nommen. Den 17. Suli 1910 trat 
er mit Tina Löwen in den Stand 


Aiennenitijche Rundſchau 


der heiligen Ehe. Aus diejer Ehe 
wurden 4 Söhne und drei Töchter 
geboren. Ein Sohn iit dem Vater 
im Tode vorangegangen. Zwei 
Söhne und eine Tochter fonnten 
nicht zum Begräbnis kommen. 
Schweſter Friejens Adreſſe iſt: 
525 Sr. Ave, N. Saskatoon, 
Sask. 

J. J. Thießen. 


Allen unſern Freunden, Ver— 
wandten und Bekannten bringen 
wir hiermit die traurige Nachricht 
von dem Abſcheiden unſerer lieben 
Mutter 


Anna Unrau 


Unſer Vater, Franz Unrau, 
mit dem unſere Mutter 20 Jahre 
in glücklicher Ehe gelebt und ihm 
8 Kinder geboren hatte, wurde in 
Kubland während der Revolution 
von Banditen erſchoſſen, und zwar 
auf dem X Landgut des Gutsbeſitzers 
9. Martens im Kreije Pawlograd, 
wojelbjt er die Stelle eines. Ver- 
walters befleidete. Nachher wohn- 
ten wir Finder mit unjerer Mut- 
ter ein Jahr in Wiejenfeld und 
dann noch 6. Jahre in Friedens- 
dorf an der Molotjchna. Anno 
1925 nad) Canada eingeivandert, 
verjuchten wir zuerjt uns ein Heim 
im Weiten zu gründen, was uns 
jedoc nicht gelingen wollte. Im 
Zaufe der Zeit war unjere Fami— 
lie immer fleiner geworden. 3 


meiner Geſchwiſter jtarben als 
Minderjährige und amdere 3 


folgten ihnen als Erwacdjene im 
Tode nad. Ich, der ich diejen Be— 
richt einiende, ging nun als nod) 
lediger Süngling mit meiner Mut- 
ter. nach Nordontario, wobei wir 
aber meinen einzig noch lebenden 
Bruder Jakob als lungenfranf in 
Saskatoon im Hofpital zurüe- 
laſſen mußten. Diefer Bruder jtarb 
dort im Hojpital im vorigen Win— 
ter jelig im Serrn, nachdem er 11 
Sabre daſelbſt frank gelegen hat- 
te. Nach meiner VBerheiratung mit 
der Jungfrau Maria Wiebe ver- 
liegen wir Nordontario und gin- 
gen jamt der Mutter in den 
Süden, um dort eine Arbeititelle 
auf den Fructfarmen anzımeh- 
men. In diejfer Zeit war der Ge- 
ſundheitszuſtand unjerer Mutter 
im allgemeinen nicht bejonders 
ichlecht, nur hin und wieder Elag- 
te jie iiber Magenbeichwerden. Sm 
vorigen Herbſt jtieg in unjerer 
Mutter der Wunſch auf nad) Nord- 
ontario zu reifen, um daſelbſt den 
Winter bei ihrer noch lebenden 
Schweiter (Frau Peter Ratlaff) 
zuzubringen und dann im Früh- 
linge wieder zurüd zu fommen. 
So fuhr fie Ende Oftober 1942 
von uns weg zu ihren Geſchwi— 
itern bei Reefor. 

Am 15. Januar erhielten wir 
plöglich per Phone die Nachricht, 
dab unjere Mutter ſchwer frank im 
Sojpital in der Stadt Hearſt lie- 
ge und dad jie wünjchte, ich möchte 
hinkommen. Noch an demijelben 
Tage bejtieg ic) den Zug, der mid) 
dem Norden zuführte. Sonnabend, 
den 16. Januar abends traf ich in 
Searjt ein und begab mid; unver- 
züglid; ins Hoſpital. Sch traf 
meine Mutter jehr ſchwer leidend 
aber bei guter Beiinnung an. Bei 
einer Operation bier im Hojpital 
hatten die Aerzte Magenfrebs feit- 
geitellt. In Rüdjicht auf die jchive- 
te — durfte ich vorerſt nur 
einige Minuten bei der Mutter 
verweilen. Da es Nacht war und 
man mir freundlich ein Nachtlager 
anbot, jo blieb ih im Hoſpital, 
um am Plate zu jein, wenn etwa 
Veränderungen im Befinden der 
Mutter eintreten follten. Müde 
bon der Reije legte ih mic zur 
Ruhe, aber jhon nad 2 Stunden 
wurde ich zur Mutter gerufen, je- 
doch blos noch, um mich zu über- 
zeugen, daß ihr Geiit entflohen 
war. Wie gerne hätte ich noch et- 
was mehr mit der Mutter dıurcdh- 
geiprochen, doch ihr Mund war 
ſtumm. Zu guten Freunden aber 
hatte die Mutter jich dahin ausge— 
ſprochen, daß fie getrojt fei in dem 
Herrn und fi in jeinen Willen 
füge. Sie ſtarb Sonntag, den 17. 
Januar 1 Uhr 25 Minuten nachts 
im Alter von 66 Sahren, 11 Mo- 
naten und 8 Tagen. Das Begräb- 


nis fand auf.der Reeſor Anfied- 
lung im Haufe der lieben Freunde 
Peter Berg jtatt. Die Leichenrede 
hielt Prediger Hermann Xepp, 
welcher anjchliegend an Ebr. 4, 
9—11 über die Ruhe der Heiligen 
ſprach. Mit dem Wunjcde, da 
wir und aud alle, die dieſen Be— 
richt Iejen, die ernite Mahnung in 
Edr. 4, 11 beherzigen möchten, 
zeichnen die in Trauer zurücdge- 
bliebenen Kinder 
David u. Maria Unrau, 
Bineland, Ont. 


In Angelegenheit der 
projektierten Herven- 
beilanttalt 


Auf unjerer legten Konferenz 


“der Mennoniten in Canada, welche 


anfangs Suli 1942 zu Winkler, 
Manitoba, tagte, wurde unter 
anderm aud, Bericht gegeben über 
die projeftierte Nervenheilanitalt, 
darüber beraten, Beſchlüſſe paffiert 
und Empfehlungen getroffen, wo— 
durch dieſes Unternehmen aner- 
fannt wurde und Fürjorge getrof- 
fen werden follte, daß es zujtande 
fommen möchte. 

Auch wurde auf dieſer Konfe- 
renz ein Komitee von fünf Brü- 
dern fir diefe Angelegenheit ge- 


wählt. Nämlih: Jakob Ger- 
brandt, Johann PB. Büdert, Ja— 
cob 3. Siemens, D. W. Friejen 


und Benjamin Emwert. 

Diejes Komitee hat, zuſammen 
mit dem diesbezüglichen Komitee 
der Mennoniten Brüder Konfe— 
renz bereit3 eine Beratung gehabt 
und wird weitere Beratungen ha- 
ben. Diejes gemeinjame Komitee 
erjucht nun alle unjere und andere 
Gemeinden, jo bald wie möglich, 
Kollekten oder Beiträge für den 
erwähnten Zweck zu jammeln und 
jelbige an den gemeinjamen Kaf- 
jenführer, Br. Peter 3. Dyd, P. 
D. Bor 2, Starbud, Manitoba, 
zu Schicken. 

Sm Auftrage des Komitees 

Benjamin Ewert. 


Br. M. B. Faſt, Needlen, Calif. 
ichreibt am 22. Januar: 

Wir hatten hier ziemlich Falte 
Tage. Unſer Glas ging runter bis 
auf 20, aber iiber Null. Jetzt jchon 
2 Tage janfter Regen Mu 6 So: 
nuar war ih 85 voll. Wenn ich 
ac nit mir dem alten Dichter” 
mitfingen fann: „Es hat. gut, bis 
hieher gut gegangen“, fann ich doch 
jagen, wie es in dem Verſe weiter 
beißt: „Mächtig itritt Sehova Ze— 
baoth“. Wohne Thon m — 
Sahr ganz allein, Toche meine 
Mahlzeiten; doch daS kann nur 
beritehen, wer es auch erfahren 
hat.: Sabe auch noch die Gnade, 
dat ich ab-und zu noch Hinter der 
Kanzel itehe. Wir in der Zionsae- 
meinde haben eine Anzahl Predi- 
ger. Seden Sonntag morgen die- 
nen zmwei;-einer 30 Min. enaliich 
und der andre 30 Min. in deutic. 
53 macht ſich das ganz ſchön. — 
Vielleicht iſt ein Leſer ſo freundlich 
und beſtellt an D. Töws im Hoſ— 
pital und an Br. Daniel Siemens, 


— einen Gruß mit dem Vers 

Sprüde 16, 32: „Werfet euer $ 
—— nicht veg welches eine 
große, Belohnung, ‚bat. z — 











Berkunft Ber Menno⸗ 


niten 
Die waren zuerſt hauptſächlich 
in der Schweiz und in Holland 
vertreten. In Solland wurden jie, 
weil fie nicht die Waffen nahmen, 
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Gib zum Geſchenk 
deutſche Bisher 

Deutſche Bücher werden bald gar 

nicht mebr zu haben jein. — 


ſchenke Kindern, Verwandten und 
Freunden ein deutches Buch: 


„Großmutters Schatz“ 
bon P. J. Klaſſen. 


Ein Buch an eine Adreſſe, 
portofrei 

Zwei Bücher an eine Adreſſe, 
te 
Drei Bücher an eine Adreſſe, 
portofrei 


Beitelle bei: 
$. 3. Klaſſen, 
Box 75, Superb, Sast, 





J. H. Janzens 
Leitfaden für Biblijche 
Geſchichte, 


durch die Expedition dieſes Blattes 
oder direkt von: 

J. 9. Janzen, 164 Erb Street, Wa⸗ 

— * Ontario, Canada, zu beziehen, 

—— 


Buch f. d. Unterſtufe d. S.S. 30€ 
EN Buch f. >. wWäittelitufe d. S.©. Me 
8. Buch f. d. Oberſtufe d.S.©. 45€ 


blutig verfolgt. Die Mennoniten 
m Rußland jtammen meijtens von 
den Niederlanden (Holland). Im 
16. Jahrhundert war viejes Elend 
fo groß, daß viele ihr Heil in der 
Flucht juchten; und flohen aus 
Holland in den Diten bis nad 
Danzig. Sie lebten da aber nur 
furze Zeit und als Fremdlinge. 
Und doch mißgönnten die Regie- 
rungen einander dieſe fleißigen 
Mennoniten. In Holland konnten 
fie ihre Gottesdienjte nur an ge— 
heimen Plätzen halten. Ihrer Gü- 
ter wurden fie da beraubt. Der 
König ſchenkte fie einem Günft- 
Iing, der jie dann gegen viel Geld 
in Ruhe ließ, aber nur kurze Zeit. 
Sm Sabre 1700 ſollten jie wieder 
ausgewiejen werden, was der 
preußiſche König 1732 auch wirf- 
lich tat; und ihre Dörfer wurden 
verbrannt. Da wandten fie jih an 
ihre Brider in Holland und be- 
famen da auch Hilfe. Später wur- 
de bejonders der Bauernitand be- 
droht und fam wieder in großes 
Elend. Da fam ein Hilferuf von 
der Kaijerin Katharina II. von 
Rußland zur Einwanderung da- 
bin. Sie ſuchte nad tüchtigen Ko— 
Ionijten. Und fon im Jahre 
1780, den 7. Auguſt wurde im 
Namen der Kaiſerin allen die nad) 
Rußland kamen, Land und Frei- 
heit angeboten. Der Danziger Rat 
widerſetzte ich jofort. Der Schred 
fuhr ihm fofort in die Glieder, die 
Mennoniten zu verlieren, und er 
verbot es. Aber eine Drohung der 
Kaijerin ließ fie die Hörner ein- 
sieben, und die Folge war, daß 
ihon im Sabre 1788 152 Fami- 
lien ausgewandert waren. So 
wurde Rukland für die Mennoni- 
ten das Zand der Freiheit. Namen 


„Die aanze Bibel 


aradierte Lektionen“ 


für unfere Sonntagsihulen, zur 
fyitematifhen Gi Ginfährung in bie 


Bibel. 
Schülerhefte für Mittelftufe 


(Sunior-pupil) zu 
ülerhefte für —— 
( — — zu be 


Beſtellungen mit Zahlung find 
zu richten an: 


THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 





| Geiangbücher 


(780 Lieder) 


No. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Rüden-Goldtttel, mit Yutteral 
No. 106. Reratolleder, Goldſchnitt, Rüden-Goldtitel, mit Futteral 


$2.08 
® $2.75 


Ro. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldichnitt, Rüden-Goldtitel, 


Randverzierung in Gold auf beiden Dedeln, mit Futteral 


$4.00 


NRamenanfdrud. 
Name in Golddrud, 85 Cents. Name und Adrefje 45 Eents. Name, 
Adrefiz ımd Jahr, 50 Cents. 
Wenn Sendung durch die Poſt gewünſcht wird, ſchicke man 15 Cents für je⸗ 
Buch für Porto. Die Sendungskoſten trägt in jedem Falle der Beſteller. Des 
Bingung iſt, dag der Betrag mit der Beitellung eingefandt wird. 
An Canada muß man noch 11 Prezent Kriegsſteuer beim Empfang auf 


der Poſt bezahlen. 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlington St, Winniyeg, Man. 


— — — — — — — — — — — — 


* 
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Menn 


onitiſche Rundſchau 


Mittwoch, den 3. Februar 1943. 








Dr. A. 3. Neufeld 


Arzt und Chirurg 


Telefon: Office 23 663 
Rejidenz: 34 222 
Empfangsitunden: 


2—5 Uhr nadhmittaga. 
612 Boyd Bidg, Winnipeg 





einiger der erjten Erinnerungen 
noch an jene Zeit: 
.  Beere, Wiebe, Koop, Klaaden, 
Briefen, Willms, Dyd, Janzen. 
Sn Rußland ijt anfänglich wohl 
noch Holländisch geſprochen wor- 
den. So jind die Mennoniten in 
Außland in DdDoppeltem Sinn 
holländiiher Abjtammung. Bon 
der Kaijerin Katharina erhielten 
fie einen Gnadenbrief, ein Per— 
-gament mit goldenem Drud, im 
Sabre 1800 nod einmal zugeji- 
cert, welches im Dorfe Chortiga 
in einem beſonders dazu erbauten 
Hauſe aufbewahrt wurde. Den 
Inhalt des Pergaments lajje aus. 
Etwa 130 Jahre haben jie da ge- 
wohnt, bis die Auswanderung ge- 
ſchah. Die Mennoniten mußten 
noch vorher Föriteien gründen, 
um vom Militärdienit frei zu blei- 
ben. Zulegt jchiefte der Kaiſer jei- 
nen Minijter Iotleben nad) dem 
Süden, die Mennoniten noch zu- 
rück zu halten und jie mußten 
Förfteien pflanzen. Doc; viele gin- 
gen nad) Amerika jchon vorher. 
Die Zurücgebliebenen haben noch 
viel Leiden müjjen, bejonders zur 
Zeit der Machnowzen Mordbren- 
ner, die damals mordeten und 
Mafjengräber machten. Großes 
Elend war in Chortitza, Nikolai— 
pol und Schönfelde und Monate 
haben die Räuber da gehauſt — 
ein fürchterliches Elend. Als man 
fpäter nah Djubowfa kam, waren 
alle ermordet. Auch Sagradomfa 
litt, da hatte man in einem Hauſe 
8 Mann mit einem Säbel die 
Köpfe abgehakt und dann dieſe 
Köpfe auf Stühle aejegt, damit 
der, der da heimfomme, beim 
Oeffnen der Tür dieje gleich jehe. 
Sc bredje hier ab. Es wäre nod) 
vieles von ihren Leiden zu berid)- 
ten. Gott hat ihr Elend gejehen 
und hat fie davon erlöit. 
J. W. Neufeld, 2os Angeles. 


Wer unter dem Schirm des 
Höchſten fit und unter dem Schat- 
ten des Allmächtigen bleibt, der 
fpricht zu dem Herrn: Meine Zu- 
verfiht und meine Burg, mein 
Gott, auf den ich hoffe. Palm 
91, 19. 


Allen werten Rumdichauleiern 
möchte ich hiermit meinen Dank 
ausipreden, für die freundliche 
Aufnahme, die dem 


Eben-Ejer 
Kalender 


zuteil geworden iſt und auch aleich- 

zeitig hiermit bitten, feine weite- 

ren Bejtellungen zu machen, da alle 

Kalender ansverfauft find. 
Grüßend 


North Kildonan. 


Bilfswerknotizen 


Das Hilfswerk in England geht 
borwärts. 


Ein neuliher Brief von Br. 
sohn E. Eoffman in England und 
Berihte von den Schweitern El— 
frieda Klafjen und Edna Huns- 
perger bejchreiben den Fortichritt 
des Hilfswerfes. Zwanzig Ballen 
und fünf Kiſten Kleider erreid)- 
ten England beizeiten für die Ver— 
teilung vährend der Weihnadhts- 
ferien. Schwejter Klaſſen bemerft, 
daB die Kinder in dem „South- 
Meadows“ Heime in Nord Wales 
fehr wohl jind und daß ihr die 
Arbeit jehr gut geht. Schweiter 
Sunsperger it den alten Zeuten 
in „Ihe Woodlands“ als Aufwär— 
terin behilflich. 

Dr. Coffman erwähnt, daß das 
Hilfswerk nad) dem Ariege und 
der Wiederaufbau die-Gemüter der 
Regierungsangeitellten und der 
er mit den beabjichtigten Maß— 
nahmen in Fühlung bleibt. 





Warnung! 


Hühnerzüchter 


Seien Sie ſicher und leſen Sie 
jedes Wort ſehr aufmerkſam. 


Das heiße Wetter, wie e3 jcheint, 
vermehrt die Miten und Hühner- 
läuſe jchneller als fie getötet wer: 
den können und es bejchädigt Ihr 
Geflügel, jung und alt, jehr ernit- 
lid, wodurd es Ihren Hühnern 
unmöglid gemacht wird, auch nur 
annähernd jo viele Eier zu legen, 
wie fie unter ordinären Verhält- 
nifjen mürden. 

Wenn Sie je die Leiber der ver- 
endeten Hühner und Türfey auf- 
merfjam unterjucht haben, fo ha- 
ben Sie wohl unzählige Miten 
und Hühnerläuſe auf-den Zeibern 
gefunden. Dieſe blutjaugenden 
Ungeziefer haben dauernd das Le- 
bensblut von dem Geflügel he- 
rausgejaugt, bis e8 jo ſchwach 
murde, daß es nicht weiter leben 
Tonnte. 

Leſen Sie jedes Wort aufmerf- 
fam, was unſer alte Sreund und 
alte Sühnerzüchter Allen Watjon, 
Bor 625, Farmingdale, South 
Dacota, U. S. A. zu jagen hat in 
diejer Frage, ihre Hühner und 
Turkeys leicht und jchnell, die al. 
ten und die jungen, von all den 
blutfaugenden Miten und Hüh- 
nerläufen und allem anderen Un- 
geziefer zu befreien in einem der 
leichteiten und einfachſten Wegen, 
die je gefunden wurden. 

Es fojtet viel Geld und schwere 
Arbeit, erfolgreih Geflügel zu 
ziehen. Warum dann ſolch unnöti- 
ge „Chancen“ zu nehmen? 


Schnell 
Ausſchneiden 


und ſchicken Sie es an mich in einer 
Woche zurück, und einfach, um viele 
mehr neue zufriedene Kunden ſchnell 
zu erwerben, will ich Ihnen gerne 
drei große reguläre einen Dollar 
Maß Pakete der Ward's Mieten und 
Läufe Zerftörer ‚Tabletten (die fein 
Gift enthalten) mit umgehender ver- 
fiherter Poſt ' portofrei zujenden. 
Sichere Ablieferung garantiert für 
nur einen Dollar, daß menn Ihrem 
Geflügel in deren Trinkwaſſer nad 
den wenigen einfaden Borfchriften 
gegeben, ſie pofitiv garantiert find, 
die Hühner und Truthühner fchnel 
befreien, die jungen und alten aller 
Mieten, Hühnerläufe und alles an- 
dere Ungeziefer oder das Geld zu- 
rüd. 

Laffen Sie nicht das Ungeziefer 
noch mehr Ihres Geflügel megraf- 
fen oder es Ihren Hennen unmög- 
lich machen, viele Gier zu legen. 
Bitte, zeigen Sie dieſes ſchnell allen 
Ihren Nachbaren, die Geflügel hal— 
ten. Ein wirklich ſchönes und tatjäch- 
lich mertvolles Gefchent wird Ihnen 
gerne frei zugejandt portofrei für 
etliche Bejtellungen von $2.00 oder 
mehr fchnell eingejandt, doch müſſen 
Sie Ihre Beitellung beeilen, mit um— 
gehender Poft. Sie brauchen feinen 
Brief jchreiben, Ihr Name und Ad⸗ 
zefje ift genug, Drei große Ein Dol- 
ler_ Mob Bofete jenden wir Ihnen 
portofrei für jeden einen Dollar, den 
wir erhalten. Eine _Roftfarte genügt. 
Bitte jchreiben Sie in Engliſch und 
enden Cie das Geld durch Pot 
Money Order. AMdrefjieren Sie an: 


ALLEN WATSON 
Box 625 
F armingdale, South 
Dakota, U.S.A. 























Unſer Sivildienit 
Lager Statiſtik. 
Nachfolgendes find die von 
Mennoniten verwalteten Lager 
und Sojpitalgruppen und. deren 
reipeitive Zahl der Dienenden am 
14. Sanuar 1943, 


Nr. 4 Grottoes, Birg. 119 
Nr. 5 Colorado Springs 132 
Kr. 8. Marietta, Ohio 79 
Nr. 18 Denifon, Soma 141 
Nr. 20 Wells Tannery, Ba. . 193 
Nr. 24. Hagerstown, Mar. 124 
Nr. 25. Weeping Water 138 
Kr. 28. Medargville, Snd. 115 
Kr. 28 Medaryville, Snd. 115 
Kr. 31 Camino, Calif. 154 
Nr. 33 Fort Collins, Col. 153 
Nr. 35 North Fort, Calif. : 149 
Nr. 39 Galar, Virginia 139 
Nr. 44 Staunton, Pirg. 21 


Nr: 45 Luray, PBirg. 151 
Kr. 55 Belton, Montana, 148 
Kr. 57 Hill Eity, South D. 151 


. 58 Sarnhurjt, Del. 25 
. 60 Zapine, Oregon 118 


Kr. 63 Marlboro, Nem J. 25 
Nr. 64 Terry, Montana 79 
Nr. 66 Norriitown, Ba. 25 
Nr. 67 Domney, Sdaho, 142 
Kr. 72 Macedonia, Ohio 10 

Total 2531 


Drei weitere Anjtalten für €. P. 
©. Jünglinge genehmigt worden. 


Sünglinge von dem Deniſon, 
Sowa Lager und vom Weeping 
Water, Kebrasfa Lager, werden 
die 25 Mann Gruppe aufmaden, 
die ihre Pflicht in der Staatsan- 
ſtalt in Mount Pleafant, Soma, 
übernzhmen wird. Dieje Anjtalt ijt 
ungefähr 20 Meilen von der Way- 
land Mennonitenortichaft entfernt. 
Zehn Sünglinge vom Denifonla- 
ger find zur MWeberjiedlung zur 
Ohio Staatsanitalt für Eriminal 
Irrſinige in Zima, Obio erjehen 
worden. Die Utah ‚Staatsanitalt 
in Brovo, Utah, ift nun genehmigt 
worden und wird eine Gruppe von 
25 Süinglingen an ihrem Stab von 
Placerville, Calif., Zager erhal- 
ten. 


Die phyſiſche Unterſuchung 
der IV-Es Klaſſe. 


Wir führen zwei Paragraphen 
don einem Briefe an Paul Comly 
French vom Leiter der Operations- 
abteilung, A. S. Imirie, an: — 
„Hiermit benadhrichtige ich jie»dag 
mit dem erjiten Februar an alle 
IV-E Regejtrierte nad) den Refru- 
tierungs. und Einführungspläßen 
für phyſiſche Examination ge— 
ſandt werden. Sie werden auf die— 
ſelbe Art und Weiſe und unter 
ihren eigenen Führern mit einer 
ſeparaten Ablieferungsliſte wie 
die LA regiſtrierte geſandt wer— 
den. 

Volle und endgültige Exami— 
nierung phyſiſch wird auf dieſe 
Weiſe gegeben werden und man 
nimmt an, daß die Anwendung 
dieſes Syyems viel abwenden 
wird, daß phyſiſch unfähige Män— 
ner nicht in die Lager kommen. 

Man ſollte dafür ſorgen, daß 
alle IV-E Regiſtranten über dieſes 
Verfahren informiert werden. Sie 
werden von Militärärzten nach 
dem Militärmaßſtab unterſucht 
werden. Bisher haben wir nicht 
eine entſprenchende phyſiſche Un— 
terſuchung gehabt. Dieſes Verfah— 
ren wird uns einen gründlichen 
offiziellen Typus der phyſiſchen 
Unterſuchung verſichern. Alle ſoll— 
ten es recht verſtehen, daß dieſes 
Verfahren im Einklang und im 
Einverſtändnis zwiſchen eurem 





Bemerkung: Die deutſchen Hüh— 
nerzüchter irgend mo ſchätzen ſicher 
die Ward's Miten-Läuje-Zerftörer- 
Tabletten, weil fie mirflich gut find 
und die ganz beſte Zufriedenitellung 
geben, (jonft würde dieje meift auf— 
—— und durchaus zuverläſſige 

nzeige nie zur Veröffentlichkeit in 
der Mennonitiiden Rundſchau von 
Winnipeg, Man., Canada, eine der 
älteften deutfchen religiöfen Wochen- 
eitung in Nord-Amerifa gelommen 
Fein). Warum nicht mas von dieſen 
wirklich guten Tabletten für Ihr Ge- 
flügel beftellen, da Sie noch drei 
große ein Dollar Größe Pakete por- 
tofrei mit umgehender Poſt für nur 
einen Dollar in dem guten alten 
U.S. A. Geld erhalten fünnen, ein 
Preis, den die Händler nur für ein 
Bafet berechnen würden. 








Komitee. und den Beamten des 
Selective Service Syitem ijt. Die 
Sünglinge werden nicht in die Ar- 
mee eingeführt werden, jondern, 
fie werden nad} der Unterjuhurf 
vom Militärarzte zurück gejandt 
werden zur Einführung in den E. 
PB. ©. Dienjt, wenn fie dazu taug- 
lich befunden werden. 


Zivil Negiernngs Bonds. 


Es fommen viele Anfragen ein 
megen Verzug der Bonds Ausgabe. 
Seit dem 9. Dftober iſt uns feine 
palfende Ausgabe zugegangen. 
Gegenwärtig verjuchen wir einen 
Plan auszuarbeiten der etwas ra- 
ſcher wirfen joll und deshalb an- 
nehmbarer jein ſollte. Es jollte 
aber befannt fein, daß, obgleich die 
fubsfribierte Summen nicht ange- 
legt find, fie dennod, jo bald das 
Geld bei der Provident Truit 
Company einläuft, es dem Staat3- 
und County-Quota zugejchrieben 
wird. J. W. H. 

Die Geſamtzahl der Subſribie— 
rer für Zivilbonds mit der Pro— 
vident Truſt Company ſeit dem 
Beginne und bis zum 14. Januar 
1943 5,430 find. Die totale Sub- 
feription in Dollars iſt $774,350. 
Bon diefer Gejamt-Subfeription 
fommen $641,550 von Mennoni- 
ten. Die unangeleate Sefamtjub- 
feription mit der Provident Truft 


Company für Bonds beträgt 
$540,750. 
O. D. Miller. 
Bekanntmachung 


Die Studentenvereinigung der 
Herberter Bibeljchule zu Herbert, 
Sask. gedenft am 12. Februar 
1943 ihre Situng abzuhalten. 
Alle gewejene Schüler jind herzlich 
eingeladen. Wir erwarten Br. ©. 
W. Peters von Sasfatoon, Sask. 


in unſerer Mitte zu haben. 


Schreiber C. Braun. 


Wie wertet die Behörde 
den Dienjt der Wehrlo- 
fen in Eanada? 


(Ueberjegung aus dem Monats. 
blatt „Ihe Beacon“). 





Zaut dem Tageblatt „The 
Bancouver Sun“ aus Pictoria 
vom 29. Dftober 1942 bringt der 
verehrte Herr A. Wells Gray, Mi- 
nijter der Ländereien, eine Ueber— 
ficht über die Tätigkeit der Wehr- 
lojen (Conäsisutious jectors 
in den Wäldern von Britiih Co- 
lumbia für 1942 wie folgt: 

1. Sie haben 210 Waldfeuer ge- 
löſcht, 

2. Sie haben 216,000 dürre Bäu— 
me gefällt. 


3. Sie haben 90 Meilen von alten 


Holztranſportwegen in Stand ge— 
ſetzt, die den Zutritt zu Waldge— 
bieten mit großer, Feuersgefahr 
gewähren. 

4. Sie haben 17 Meilen Gänge 
oder Fährten durch den Wald ge— 
ichlagen. - 


5. Sie haben 20 Meilen Telephon- f 


linie gebaut. 

Sn der Ueberſicht über den Zu- 
ſtand des Forſtes während des 
Sommer3 jagte der Minijter, daB 
bei Beginn der Feuerperiode die 
Forſtbehörde vor der drohenden 
Möglichleit von außerordentlichen 
Waldbränden durd) feindliche 
DBranditiftung gejtanden habe. 

Sie wollten helfen. „Dieje Ar- 
beiten (E. D.-8) find junge Zeute 
im militärpflichtigen Alter, deren 
religiöje Weberzeugungen das 
Waffenführen nit zulaſſen“, 
fagte Mr. Gray. „Und troß allem 
waren gegen die allgemeine Auf- 
fajfung über die €. D.-8 die mei- 
jten von ihnen nicht nur willig, 
fondern eifrig um etwas von na- 


“ tionalem Werte in diefer Notzeit 


zu ſchaffen. Der Arbeitsbericht 
vom fetten Sommer beweijt dieje 
Tatſache“. 

Der Miniſter erklärte, daß im 
Ganzen etwa 700 Mann für 
Forſtdienſt angeſtellt waren. Die 
meiſten von ihnen waren Farmer⸗ 
föhne von den Prairiepropinzen: 


194 von Ontario; 145 von Ma-.. 


nitoba; 106 von Sasfatchewan; 
178 von Alberta und 81 von B. €. 


Order your1943 Baby Chicks NOW. 
All our Chicks are from Govern- 
ment Approved, Blood- Tested 
Flocks. Barred Rock Chicks are 
R.O.P. Sired. 

PRICES F.O.B. — — 


50 
513.75 6 7.35 
27.50 14.25 
3.00 
14.75 


23.00 
17.00 


SPECIAL A-ı1 CHICKS ___ 
Superior 


100% Live Arrival Guaranteed. 
Send 


Sexing 98% Accurate. cash in # 
full or deposit with order. 


Mennonite (o-operative Halchery 
641 Notre Dame Ave.. Winnipeg 


Diefe Mannſchaft war in jtrate- 
giich gelegenen Zagern der Inſel 
Vancouver und des niedrigen 
Feſtlandes verteilt, „wo jie von 
Deamten des Forjtdienites Jorg- 
fältig in die Praxis des Feuerlö— 
ſchens unterwiejen wurden“, jagte 
Herr Gray. Während der bedroh- 
lichen Perioden hielt man die 
Mannichaften in voller Bereit- 
ſchaft, die Trucks fertig zur Fahrt, 
beladen mit allem nötigen Gerät. 
Die Duchjchnittszeit vom Alarm 
bis zur Abfahrt zur Branditelle 
waren etwa 3 Minuten“, ergänzte 
der Miniiter. 

Glüdlicherweije war die Feuer- 
jaifon ungewöhnlich günitig. 
Trotzdem haben diefe Mannſchaf— 
ten mit Erfolg 210 Feuer gelöjcht 
und dabei 8664 Männer Tage 
gebraucht. E3 traf fich, daß die 
Umjtände zwifchenein nicht jo ge— 
fährlich waren von zeitweilig naj- 
fen Perioden, wenn die Feuchtig- 
feit vorherrjchte, wo dann die Er- 
jatdienitarbeiter (Alternative 
Service Worfer3), wie fie ge- 
nannt werden, voll mit Schut- 
maßnahmen gegen Brand beichäf- 
tigt wurden, einſchließlich ſolcher 
Arbeit daS Dürrholz niederzu- 





Die Ontario Dijtrikt- 
Konferenz 


der Menn. Bridergemeinen hat 
ihr Konferenz Programm in 
einem Pamphlet herausgegeben. 
Es bringt viele wertvolle Nach— 
richten. Wer ſich mit dem Leber 
und Wirken der Gemeinden in 
Ontario befannt machen mödte, 
follte nicht unterlafjen, e3 ſich ſo— 
fort für 20c. das Heft fommen zır 
laſſen von 


The CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington Str. 
Winnipeg, Manitoba. 





A. Bube, 


bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 


325 Main Street, Winnipeg, Man. 
Office Tel. 97 621 Res. 38 025 











Daben Sie ſchon 
acleien? 


Der Herr ift Gott. In diefer Er— 
zählung jchilder der befannte Ver— 
faſſer, W. Schmidt, in fpannend und 
belehrender Weile Jehova als Sieger 
über die hHeidnifchen Götter der 
Aeghpter, der alten Germanen und 
der Bhönizier. Jeder Chrift jollte die- 
jes Buch, Der Herr iſt Gott, Iefen. 
Das But ienthält 300 Seiten und ift 
dauerhaft und gejchmadhaft -gebun=- 
den. Wir empfehlen dieſes Buch auch 
für alle Jugendvereinsbibliotheken 

Preis $1.00 
Seder, der diefen Manat „Der Herr 
iſt Gott,“ beitellt, erhält ala Geichent, 
frei, Broſchüre: Die Fran des Pila— 
tus; intereffantes Buch, im Werte von 
25c., jolange der Vorrat reicht. Neuer 
Bücherfatalog für 1943 frei. 


BOOK & MUSIC STORE 
660 Main St., Winnipes, Man. 
oder in Filiale 
10168—101 St. Edmonton, Alte. 


— — — —— — — 
— — — —— — — — 
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— — 
Reohe Selle 


Alle Arten verlangt 
Höchſte Preiſe — 
Aufrichtige Gradierung 


auf bis $3.00 
... auf bis 17.00 
. auf bis 12.00 

.„ auf bs .30 
auf bis 1.75 
55 










AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157-159 Rupert Ave, 
Winnipeg 







ichlagen, diefe jtehenden trodenen 
Däume, welche der größte Feind 
des Brandlöſchers find. — Dieje 
bejeitigten 216,000 Bänme Dürr. 
Holz wurden in ſtrategiſchen Di- 
ftriften gefällt; wo junger Forſt 


Schutz braucht und alſo breite 
Streifen gegen vorherrſchende 
Winde durchgearbeitet wurden, wo 
dann die. Waldbrände aufgehalten 
werden und jo am beiten befämpft 
werden fünnen. „Das Fällen von 


folden Bäumen, von ſolchem 
Dürrholz iſt eine Aufbeſſerung 
für lange Dauer“, ſagte Mr. 


Gray. „Forſtſchutz in der Zeit der 
Kriegsnot wird zu einem aufer- 
ordentlich wichtigen Dienjt, mehr 
denn je zubor, und-wir-anerfermen 
die Erjagdienitarbeiter für deren 
Stellungnahme und gute Ausfüh- 
rung während der legten kritiſchen 
Periode. Der Arbeitsplan für 
Beilerungen des Schußes dauert 
auch nun für den Winter an mit 
Bezug auf die nächſtkommende 
Brandperiode. . 
Soweit der Artikel, der zuerst 
in der enalijechn Tageszeitung 
„Ihe Vancouver Sun“ erichien 
und dann gekürzt in dem Foritei- 
blatt unſerer Jünglinge „Ihe 
Beacon“ erihien, Nr. 2 für Nov. 
und Dezember. Diefes find Mo- 
natshefte von etwa 20 Seiten mit 
Nachrichten aus dem Zagerleben 
unferer Dienenden, von ihnen 
felbit gefammelt und berausgeae- 
geben. Der Abonement3preis iſt 
50 Cents per Jahr. 

Eingeſandt vom 

Sentral-Romitee f. W. Canada. 


Warnung 


Miten und Hühnerläuſe ver— 
mehren ſich, wie's ſcheint, außer⸗ 
gewöhnlich ſchnell im heißen und 
ſo auch im kalten Wetter, Ihr Ge— 
flügel tötend oder wenigſtens 
ſchwer ſchädigend, die Jungen und 
die Alten, und machen es ihren 
Hühnern faſt unmöglich auch nur 
annähernd jo viele Eier zu legen, 
wie es ſonſt unter ordinären Ver— 
hältniſſen der Fall iſt. 


Freie Probe 
für 
Rheumatismus⸗ 
Schmerzen 


Wenn Sie Schmerzen in Gliedern 
und Gelenken dulden, oder mit jedem 
Witterungswechſel Schmerzen und 
Empfindlichkeit fpüren, verfuchen Sie 
doch einam Roſſe Tabs koſtenlos und 
ohne Verbindlichkeit. Bon Taufenden 
fon mehr wie 20 Sahre benüst für 
Zinderung der Schmerzen von Rheus 
matismr3, Arthritis und Neuritis, 


Freie Dfferte an Leſer diefer Zeitung 


Wenn Sie noch nie Roſſe Tabs be> 
nutzt haben, laden wir Sie ein. fie zu 
verfuchen — erproben auf unjere 
Koften. Erlaubt uns ein volles Balel 
zu jenden. Gebraudt 24 Tabletten 
frei. Wenn nicht mit dem Refultat 
und niedrigen Preis höchſt erfreut, 
fchidt ungebrauchten Reit zurüd, und 
Eie ſchulden uns garnichts. Schickt 
kein Geld, nur Namen und Adreſſe 
ſchnell an Roſſe Vroducts Co., Dept 
A-21, 2708 Faı sell Ave., Chicago, 
Ill. 0.5.1. 











Mittwoch, den 5. Februar 1943. 


Wenn Sie je genau den Leib 
eines verendeten Truhthahnes oder 
einer Henne genau unterſucht ha- 
ben, jo haben Sie gewiß unzähli- 
ge Miten und Hühnerläuje auf 
dem Körper gefunden. Dieje blut- 
faugenden Tiere haben dauernd 
das Lebensblut des Geflügels he— 
rausgeholt, bis es in ſolch ſchwa— 
chem Zujtande war, da es nit 
länger leben fonnte. 

Es koſtet viel Geld und jchmere 
Arbeit, daS Geflügel erfolgreich 
au -ziehen;; warum dann ſolche un⸗ 
nöfigen Chancen zu nehmen? 
Merken Sie fich jedes Wort des 
chen Angeführten genau und ver- 
meiden Sie die erniten Schwierig- 
feiten und Geldverlufte. 


Geflügelzühter werden ehr 


wertvolle Ssnformation in diefer 


Sinfiht an anderer Stelle diejes 
Blattes finden. Schauen Sie nad 
derfelben unter der Weberichrift 
„Schnell ausichneiden“. Sie wer- 
den froh jein, dab Sie e3 getan. 


RKonferenzangelegen⸗ 
heiten 

Als Vorſitzer der Konferenz der 

Mennoniten in Canada ſehe ich 

mich veranlaßt einiges in Ange— 


legenheit dieſer Konferenz in Er— 
wegung zu bringen. 





Erſtens: Ein jeder der ſich für 


dieſe Konferenz und deren Unter- 
nehmungen und Bejtrebungen in- 
terejjiert jollte das Jahrbuch die- 
fer Konferenz von 1942 bejigen 
und lefen. Diejes Jahrbuch ent- 
halt das Protokoll der Prediger- 
und der Allgemeinen Konferenz- 
figung. _ Die NKonferenzpredigt. 
Fünf gelieferte Referate. Berichte 
über 15 verſchiedene Angelegen- 
heiten, Unterneymungen und Be- 


ſtrebungen diejer Konferenz. Ver— 


Ichiedene Mitteilungen aus dem 
verfloſſenen Konferenzjahre. Sta- 
tijtiiche Daten. Predigerliſte, uſw. 

Zweitens: Die verjchiedenen Be- 
amten und Komiteen der Konfe- 
renz möchten ſich mit den Angele- 
genheiten, mit denen jie es zu tun 
haben jollen, beizeiten, bejchäft:- 
gen und ihre Aufgaben erfüllen; 
rejpeftiv für Ausführung der ge- 
machten Beichlüjjen jorgen; damit 
auf der nädjiten Konferenz gute 
Berichte abgegeben werden fön- 
nen. 

Drittens: Vor allem wird er- 
wartet, daß daS PBrogrammfomi- 
tee beizeiten für Aufitellung eines 
guten Programms forgen wird. 

Viertens: Es ijt gewünſcht, daß 
die leitenden Prediger oder 
Schreiber der Gemeinden die ſtat— 
tijtiichen Daten von ihren Gemein- 
den beizeiten an den Statiitifer 
einihiden möchten, damit er für 
die nädjite Konferenz einen voll- 
ſtändigen Bericht abgeben kann. 
Letztes Jahr fonnte das nicht ge- 
Ichehen, meil von einigen Gemein- 
den die Berichte zu jpät einge- 
ſchickt wurden. 

Yünftens: Da auf der legten 
Konferenz; noch nicht bejtimmt 
werden fonnte, wo die nädjite Kon- 
ferenz abgehalten werden ſolle, iſt 
e3 nun Aufgabe der Beamten der 
Konferenz zu erfundigen und zu 


beſtimmen wo die Konferenziigung _ 


abgehalten werden fann. Diesbe- 
züglich werden jegt ſchon Erfundi. 
gungen gemadt. 

Sechſtens: Laßt uns die Ange- 
legenheiten der Konferenz, ſowie 
deren Beamten und Komiteeglie— 
der fürbittend bei Gott gedenken. 
Beſonders au) Gott Bitten um den 
Hrijtlihen Geiſt der Liebe, des 
öriedens, der Eintracht und der 
Weisheit, und gleichzeitig auch 
um Erfolg und Seren. 

Brüderlih grüßend, 

Benjamin Ewert 
Vorfiger der Konferenz. 


Unſere Richtlinie 


(Berdeutfht aus „The Beacon“ 
Nr. 1, eriter Jahrgang; Oktober 
1942. Unfere Sungen3 geben hier 
Zweck und Ziel des Blattes an.) 

Etliche Monate zurück befunde- 
ten unjere Männer in den A. ©. 
W. camb3 (Eriatdienitarbeiterla- 
ger) ein Intereſſe für ein Nach— 
richtenblatt, welches mir jelbit 
herausgeben fönnten. Die Brand- 
periode aber Hinderte jede Orga— 





Mennonitiſche Rundſchau 


niſation für ſolche Begeiſterung. 
Doch da jene Zeit nun vorbei iſt, 
können wir unſere Wünſche ver— 
wirklichen. Freilich erkennen wir, 
daß ſolche Publikation feinen 
Wert für uns oder unſere Freun— 
de haben könnte unter gewiſſen 
Umſtänden, doch wollen wir hier— 
in ſicherlich ſo ſteuern, daß es für 
jeden zum Segen werden kann. 
Um uns. nun auf dieſem Wege zu 
leiten, damit unjer Wunſch für 
ein jegensreihes Blatt erreicht 
werden fann, ſind gewiſſe Be- 
ftimmungen am Platze, die und 
neue Helfer gewinnen und nie- 
mand fränfen. : 

Das Blatt wird von den A. ©. 
B. Mannichaften in dem B. €. F. 
Dienjte als ihr Eigentum redi- 
giert und fontrolliert. Es wird als 
Berbindungsmittel zmwiichen den 
Lagern publiziert für gegenjeiti- 
ges achtungsvolles Verjtehen ımd 
aute Kameradichaft unter einan- 
der. Weiter möchten wir mit den 
Behörden der B. €. 3. ©. foope- 
rieren, damit Unregelmäßigfeiten 
zwiſchen den A. ©. W. Arbeitern 
und dem Forftamtsperjonal ganz 
vermieden oder aber vermindert 
werden fönnen. 


Wir möchten unjer Blatt als ein 
Nadrichtenblatt für unjere Lie— 
ben daheim gejtalten. Sie find ja 
ungemein an unjerem Ergehen in- 
terejliert, und warum auch nicht? 
Sind mir doc ihre Söhne. Und 
aud unferen Freunden und Be- 
fannten, die jelbit nicht hier im 
Lager jind, möchten. wir zeigen, 
was wir E. D.3 hier tun, um un- 
jere Weberzeugungen auszuleben. 
Bir wünſchen, dat jie das Weſen 
de3 Erjagdienites fennen lernen 
und daraus die Aufrichtigfeit un- 
ferer Ueberzeugung erjehen, eben- 
fo unfern allgemeinen Ratriotis- 
mus in unſerem Werf. 

Unfer Blatt iſt interdenomina- 
tional (£onfejjionslos). _ Gleiches 
Recht der Stimme joll für alle die 
verichiedenen religiöfen Gruppen 
Beitehen. Die Anjichten aller Grup. 
pen mögen gebradt werden in 
einer Weife, dab der Standpunkt 
der einzelnen Gruppe nicht die 
Meberzeugung des Blattes ijt, aber 
feine Gemeinfchaft jich bedrückt zu 
fühlen braucht. 

Wir machen unjer Blatt nicht 
zur Plattform politiiher Ausein— 
anderjegungen oder Debatten. 
Solches Material wird überhaupt 
nit gedrudt. 

Mit jolden Grundjägen hoffen 
wir das Blatt wertvoll für alle 
zu machen und jo zum Guten zu 
wirken jobiel wie eben möglich). 
Artikel aufbauender Natur und 
die ſonſt in dieſen Richtlinien ge- 
ben, jind die am meijten erwünjc)- 
ten. - 

Soweit der Artifel aus der er- 
ten Nummer. Das Abonement iſt 
50 Gent pro Jahr per Adreffe: 
„Ihe Beacon“, B. €. Foreit Ser- 
vice. Campbell River, B. C. — 
Es it für alle jungen Männer 
draußen und daheim und für alle, 
die fie und die Glaubensjache da- 
rin wert halten und die jungen 
Männer lieb haben. 

B. B. Sana. 


„Aulleshabi”. 
(Stadtname.) 





St diad am väl to lang. 

He wull noa „Aulleshabi“ 
Foa met'm Streamleingang, 
Schwind diad'm väl to langg. 


Doch bi dem ävaili, 

De Streamlein kreag di Schnopp 
Don fung ’a aun to hieli, 

Doch gäv'a noch nich opp. 


Kaun eck nich Streamlein habi, 
Dann rann eck doch to Foot — 
Eck well noa „Aulleshabi“ 
Läwendig oda dot. 


He rand met groti Satzi, 
On koam ud no de Staudt, 
Do ſtaut de ſchäni Platzi 
Wo aundaſch funk he daut! 


De Staudt ſull aundaſch heeti, 
Met enem groten Schlott — 
Wo fung'm aun to ſchweeti — 
De Staudt de heet „Bankrott.“ 


— laut. 


Mein Herz hält dir vor dein 
Wort: „Ihr jollt mein Antlitz ju- 
hen“. Darum ſuche ich auch, Serr, 
dein Antlig. Pſalm 27, 8. 








Derbindert Jucken. 
Erzeugt reine Haut. 


Barum leiden Sie fo Hilflos unter 
der Folter des Juckens? 


ELIK’S OINTMENT No. 5 


wird don einem erfahrenen Apothe- 
ter hergeftellt. Es hat fich ‘erfolgreich 
eriviefen in taujenden Fällen bon 
Hautausichlägen, ſpegiell bei: 


Eczema, Pforiafis, 

Ringwurm, Poifon 

Joy, Händejuden, 
Athlete’s Foot 

und ähnlichen Hauterkrankungen. 


Elik's Dintment Ar. 5 hat Wun- 
der beivirft bei Männern, Frauen 
und Sindern, die an —— 
Hautkrankheiten gelitten haben. h 
5, menn an der betroffenen Stelle 
angewandt, berurfaht das Ver— 
ſchwinden der Entzündung; die roten 
Vlede auf der Haus vergehen und 
die Haut nimmt wieder ihr norma- 
les Ausjehen an. 


Sofortige Milderung mird ga- 
tantiert oder das Geld wird bereit- 
willigſt zurüdgezahlt. Gebraudsan- 
weiſung in deutfcher Sprache. 


Preis $1.00 und $2.00; 
wir bezahlen die Poſtgebühren. Bes 
jtellen Sie von: 
ELIK’S DRUG STORE 
(Dept. C) 


305-20th Street, West 


Saskatoon, Sask. 





Für die 
Miſſion an deutschen 
Krieasaefanaenen 


in Canada werden dringend benö— 
tigt in deutſcher Sprade: Bibeln, 
Teſtamente, Bibelteile, ſowie alle 
Arten von echt chriftlicher Lektüre, 
aud Hefte und Traftate, aber 
feine Zeitfchriften. Ausführliche 
Preisangebote oder Gejchentien- 
dungen richte man an 


CHRISTIAN LIBRARY 
Osoyoos, B. C., Canada 


Nähere Auskunft für Brüder u. 
Schweſtern, die an diefer Miſſion 
Intereſſe haben bereitwilligit gege- 
ben. Bitte Rückporto beizufügen. 


Ein Prediatbuch 


mit Predigten für jeden Sonn- 
und Feſttag im Kirchenjahr, ge: 
fammelt aus den „Briefen an un 
jer Volk“. Preis pro Expl. $2.50 
portofrei. 

Zu beziehen direft vom Ber: 
fajjer: 


Jacob. 9. Janzen 
164 Erb Str. Weit, 
Waterloo, Ontario. 
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m 
Wir haben noch einige Hundert 


Neukirchener 
Abreißkalender 1945 








a en 





Der Nenfirchener Abreiffalen- 
der ift in jedem Heim unentbehr- 
lich, denn er bietet: Für jeden Tag 
im Jahr eine zweijeitige Andacht. 
Die Andachten jind den Fefttagen 
und =zeiten angemefjen, jehr an— 
ſprechend und durchaus gejund in 
der Xehre. Der Kalenderblod iſt 
mit einer jchönen Rückwand ver- 
tehen, jodaß er fich gut zum Wand- 
ſchmuck eignet. er Stüd 75c. 

Der populärfte und Tiebite Ka— 
lender iſt Der Nodweiten Kalen- 
der mit reichem Xejeftoff, ift der 
Nordiweiten Kalender jedes Jahr 
bejier; über 224 Seiten, 

Preis nur 35e 

Der chriſtliche Volkskalender 


(herausgegeben vom Baptiſten⸗ 
Verlag) 


HZiehtã ſtchen mit Loſen in hübſchem 


Käſtchen 30€ 
Beitellt neuen Katalog für 1943 
frei. Beſtellt heute noch im: 

BOOK & MUSIC STORE 
660 Main St. Winnipeg, Man. 

oder: 

10168 — 1018t St., Edmonton 








Venkirchener 
Abreißkalender 


zum Preiſe für 1 Kalender 75e 
2 12 Kalender $7.50 
jind zu haben bei: 

Miss Margaret Kroeker, 
129 Harriet St., Winnipeg, Man. 








Neues Ciederl eft 


für — Chöre ven K. H 


Neufeld. 


Preis einzeln 25«, 


K. 9. Neufeld, 
Winkler, Mani:oba. 





Haus zu vermieten 


Zwei⸗Zimmer Haus mit Anbau, 
Hühnerftall für 100 Hübner, 4 
Lot Grundſtück, teilweife mit 
Fruchtbäumen und Beerenjträucher 
bepflanzt, Mean Abe North 
Kildonan. Anfragen richte man an 
Telefon 34 222, 











Made hiermit befannt, daß ich den 
Schneiderfurjus am 1, März d. 
J. beginne. 

Maria Albrecht, 
430 MeGregor St., Winnipeg. 


Nähkurſus | 








4 ©. Bemwäfjerungsland, 8-Zim- 
mer Haus, Stall 32x50. Inmit- 
ten einer mennonitifchen Siedlung 
gelegen. $2000 in bar. 


©. 3. Plett, Gem, Alberta. 
EI II IIII III III ISIS 


$ Farm zu verkaufen | 





Vekanntmachung 


Erlaubnis von Ottawa nur für $200 Wert Baumaterial faufen könn— 


ten, welches aber ein Mißverſtändnis ift. 


| Wir haben im Januar den Xarmern gejagt, daß fie ohne ſpezielle 


nur auf Nichtfarmer, während Farmer ohne ipezielle Erlaubnis für 


| $1000 Wert Baumaterial aufaufen dürfen. 


Der $200-Wert bezieht fich 


C. HUEBERT, LIMITED 


Phone 502 583 


North Kildonan, Man. „ | 
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Er hat jeinen Engeln befohlen. 


Erzählung von Leontine von Platen. 





4 ’ Echluß.) 


Als Stoffer umd Hannchen 
durch das Gäßlein kämen, wo der 
Hofprediger wohnte, ſahen ſie 
oben in: ſeinem Studierzimmer 
noch Licht brennen. 

„Wollte Gott, da ſein Weib 
ihm die Koffer padte ‚und jie zum 
heimlichen '* Aufbruch; rüsten!” 


jewfzte zart und ſah lange ber 


nauf. 


bruch. In diejer jtillen..Nachtjtuns 
de ſtärkte er fi) im Gebet vor 
feinen: Gott und las danı mit 
froher, jtarfer "Seele die Worte 
aus den Klageliedern: „Führe du, 
Herr, die Sadje meiner Seele, und 
erlöje mein Zeben!“: 

Ein jtiller, grauer Tag lag 
‘über Stuttgart. Nacdy dem nächt— 
lien Gewitter hatten 


Wolfen noch nicht ganz. verzogen, ' 
wenn auch der Regen. ganz aufge-' 


"hört hatte. Aber jchwer "und tief 
hingen die Schleier und liegen die 
Sonne heute noch nicht durch. 
Aber ſchüchtern erhob ſich hier und 
da ſchon ein: Vogellied, und die 
Bäume ſchüttelten langſam und 


bedächtig ihre tropfenden Zweige 


im linden Morgenwind. 
Düſter ragte das Schloß mit ſei⸗ 
nen altersgrauen, runden Tür— 


men. Spät morgens erwachte dort | 
immer das Leben; denn bis tief | 


in die Nacht hinein währten all- 
abendlic) die raufchenden, üppigen 
Feſte, deren Lichterglang und 
Trompetengejchmetter man Nacht 
für Nacht von den nahegelegenen 
Straßen aus beobadten konnte. 
Kur dieje Nacht war es lautlos 
still gewejen in dem . gewaltigen, 
düjteren Bau. Man erzählte jich, 
der Herzog jei jchlecht gelaunt und 
babe darum alle Feitlichfeiten ab- 
gejagt. 

Sm Haufe des Hofpredigers 
Gedinger ja die Familie im 
Wohnzimmer um den großen run- 
den Tiſch bei der Morgenjuppe. 
Fran Gertrude hatte das Süngite 
auf dem Arm, das immer jaud)- 
zend herübergreifen wollte zum 
ernten Vater. Der hatte jujt die 
Morgenandaht vom heutigen Ta- 
ge gelejen, die über das Pſalm— 
wort ging: „Sc will jchweigen 
und meinen Mund micht auftun, 
denn du haſt's getan!” 

Da wurde jäh der Klopfer un- 
ten an der Haustür gehoben und 
fiel mit jchiverem, dröhnendem 
Klang gegen das Eihenholz. 

Frau Gertrude jchraf zujam- 
men und wurde bald rot, bald 
blaß. Sie hatte ja ſchon den gan- 
zen Morgen in zitternder Angit 
auf diefen Klang gelaufht. Die 
Magd fam herein und berichtete 
wohlgemut und ahnungslos, dab 
ein Bote des Herzods da jei, der 
den Herrn Hofprediger aufs 
Schloß befehle. Aber er möge al- 
lein fommen, ohne irgendwelches 
©eleit. 

Gedinger war aufgejtanden. 
Sein Geſicht war till und ernit. 

„Sage dem Boten, ich ziehe 
nur mein gutes Gewand an, dann 
bin ich oben beim Herzog“. 

Sprad’3 und ging in feine 
Kammer, wo er ſchon jein Yeit- 
Heid aurechtgelegt hatte. 


Sm Fürjtenfaale des Stuttgar- 
ter Schloffes iſt es düſter an die— 
ſem regenjchweren, trüben Früh— 
Iingstage, fo dat die hohen Arm— 
leuchter an beiden Seiten des ge- 
mwaltigen Kamins brennen müſſen. 
Sie brennen in roter, unheimli- 
cher Shut und fladern bei jedem 
Zuftzug, der durch den weiter, 
dürteren Saal geht. An einer der 
hohen Flügeltüren ſtehen zwei 
Sodaten Boten, &emwehr' bei 
Fuß. Der eine iit der große blonde 
Stoffer Wichtel, der heute fahl 
ausfieht und ſtarr — mie aus 


Gedinger — dachte nicht an 
Kofferpaden‘ ‚und nächtlichen. Auf-” 


ſich Die»: 


Stein gemeißelt; 
und fühlt, was für einen Befehl 
ihm der Herzog heute geben wırd 
— as für emen Blutbefehl — o 
Gott! 

Der Herzog geht im Füriten- 
jaal auf und nieder, die Hände 


denn er iveiß 


auf dem’ Rüden. Er ijt ruhiger 
geworden jeit geitern abend, denn 
“er weiß, daß ſein Feind heute in 
jeine. Hand gegeben ijt, dab jein 


Feind, der ihn immer und immer 


wieder von der Kanzel bedroht 
und ſein Gewiſſen wachgerüttelt 
bat, da der heute, in dieſer Stun, 
de, in diefem Fürſtenſaal jterben 
muß. So hatte eS der Herzog in 
feinem großen Zorn bejchlojjen. 
Don einem jeiner Untertanen läßt 
er jich nicht maßregeln, und wenn 
e3 der eigene Hofprediger ijt. Ein 
Erempel muB jtatuiert werden. 
Richt ungeſtraft darf man Fürſten 
reizen. 

Die ʒweite — Flügeltür — 
gegenüber. bon: den beiden Solda- 
ten — öffnet ſich lautlos. Ein 
Kammerdiener erſcheint und mel- 
det den Hofprediger an. 


» „Sit er allein, wie ich es befoh- } 


len babe?“ 
Der Kammerdiener bejaht es 
und läßt dann Gedinger eintre— 
ten. Was nun folgt, iſt ſchwer zu 
beſchreiben. Aber es iſt die Wahr- 
heit. 

Als Gedinger in den Fürſten— 
faal tritt, fährt: der gewaltige 


' Serzog zufammen und ruft ihm 


zu: 
„Barum fommt er nidt al- 
lein?“ 


„Sch bin allein, Euer Durch- 
laucht!“ antwortete Gedinger: 


ı „Nein, er ijt nicht allein!” ruft 
‚der Fürft und beharrt darauf, in- 
‘dem er erregt auf die rechte Seite 
| Gedingers blieft, immer wieder 
auf die rechte Seite, wo doch Ge— 
| dinger jelbjt und die beiden Sol- 
‚daten nichts jehen fönnen. 
| _ Aber der Herzog fieht etwas. 
Etwas, das an jeiner Seele reißt 
und jein hartes, herrjchjüchtiges 
"Angeficht totenbleich madt, und 
jer jagt noch einmal mit tonlojer 
Stimme: „Er iſt nicht allein“. 
Gedingers jtilles, ruhiges Ge— 
ſicht ift von wunderbarem Glanz 
itbergofjen. Und endlich jagt er: 
Ich bin wahrhaftig allein ge- 
‘fommen, Euer Durchlaucht. Aber 
ſollte es dem großen Gott gefallen 
haben, einen Engel neben mich zu 
jtellen, jo wei ich es nicht“. 

Der Herzog konnte nicht mehr 
ſprechen. Er winfte mit der Hand 
und entließ tief erjchüttert jeinen 
| Sufbrediger, den er erit in diejer 
Sunde hatte töten wollen. 


* * * 


Es iſt ſeit dieſem Tage der Her⸗ 
zog Eberhard Ludwig ein anderer 
geworden. Chriſtiane Wilhelmine 
von Grävenitz wurde außer Lan— 
des gebracht, und damit hörten 
die ungeheuren Steuerlajten des 
armen Zandes und der ausfchwei- 
fende Zurus am Hofe allmählich 
auf. Gedinger hat noch lange je- 
gensreich in Württemberg gewirft 
und iſt ein treuer, unerjchrodener 
Diener jeines höchiten Herrn ge- 
blieben. Tief eingegraben in jei- 
ner Seele blieb von jener heiligen 


Stunde an das Wort des Pial- 
miſten: 

„Er hat ſeinen Engeln befohlen 
über dir, daß fie dich behüten auf 
allen deinen 


gen!” 





heits- u. Tijchlieder 


Bon Johann 3, Janten 
Der Preis ift 35c portofrei. 
Au beziehen von 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. Winnipeg ) 







Alennenitijche Rundſchau 


Mittwoh, den 5. Sebruar 1943. 


Meine legten Tage in Bololo. 


Sie werden mir unvergeßlich blei- 
ben, dieje jchiveren, jo bedeutenden 
Zage auf der Mijjionsijtation in Bo— 
lolo. Denn es handelte ſich nicht nur 
darum, die Arbeit auf unbeſtimmte 
Zeit niederzulegen, jondern auch um 
die linterbringung unjrer Geſchwiſter 
und Mitarbeiter K. Kramer. Letzteres 
war nicht jo einfach alS wir uns das 
mandmal gedacht Hatten. Alle Plä— 
ne die wir uns madıten, jchlugen 
fehl. Unfre Nachbarmiſſionen fürch— 
teten ſich deutiche Arbeiter aufzuneh- 
men, weil jie erfahren hatten, "wie 
e3 der Mijjion in Bololo ergangen 
war. Die Geſchwiſter Kramer hatten 
den Wunſch, jih auf einer. Miſſion 
nützlich zu machen und ich freute mich 
auch, dab fie es dann bejjer haben 
würden, als im Gejängnis. Defters 
babe ih mit dem Commiſſary von 
Luebo über  Kramers geſprochen. 
Sein Wunſch war aud), dab die Fa— 
milie Kramer in chriſtl. Sände fom- 
men jollte. Der Herr hat es aus 
irgend einem Grumd nicht zugelafjen, 
de Geſchwiſter Kramer auf eine 
Million famen. Dann beteten wir 
darum, doh die Geſchwiſter mit ihren 
Zandsleuten, die. in Elitabethville 
interniert jind,. zufammen fein fonn- 
ten. Auch das hat unfer Herr nicht 
zugelafjen. 


Mit jchwerem -Herzen wurden wir 
uns dann einig, dab -Geichwiiter 
Kramer nah Luebo gehen würden. 
Der Commijjary vom Dijtrift hat den 
Geſchw. Kramer ein nettes Häuschen 
zur Verfügung geitellt, wo fie nun 
mit ihren Kinderchen leben. Die Ver- 
forgung fommt für Br. Kramer vom 
Staat und für Schweiter Kramer mit 
Kindern von unfrer Miifion. Es iſt 
uns auch möglich geweſen Geld von 
bier aus für Kramers zu jenden. 

Nachdem die Unterbringungsfrage 
der Geſchw. Kramer abgeſchloſſen 
war, fing ih an in Bololo zu liqui— 
dieren. Da gabs vieles zu ordnen. Sch 
hatte meine Bedenfen darüber, wie 

ſich mein Weggehen würde auf die 
Einwohner des Dorfes und der Mij- 
ſion auswirfen. Für das Weggehen 
‚der Geihmwiiter Kramer hatten wir 
| befriedigende Gründe angeführt. 
Daß ich mich nicht allein als Weißer 
in Bololo fürchtete, wußten auch alle 
ee An dem Baden und Kra— 
Imen ıumter allen Sacden, merften 
die Miſſionsleute bald, dag ich mit 


einer längeren Reije -rechnete. Bald, 


fragte man mic; auch, wo ich Hinzu- 
gehen gedachte. Als ich jagte, dab ich 
fahren wolle die Mama (meine Frau) 
und die Kinder zu holen, waren alle 
damit einveritanden. Es dauerte et- 
wa 10 Tage bi3 ich mit allem fertig 
war. Die Saden der Geſchw. Kra— 
Imer wurden auf ihren eignen Wunjch 
nach Luebo gebradt, damit fie die- 
ſelben felbit vor Termiten und Die- 
‚ben ſchützen Fonnten. Eine ſchwere 
Frage war eSssnoch mit dem Tebendi- 
gen Vieh. Außer die Hühner, habe ich 
alles —— Bon den Ziegen be- 
kommen die Wächter al3 Lohn alle 
Jungen die im Laufe der Zeit, wo 
ich hier bin, aeberen werden. Das 
iſt auch verhältnismäßig ein auıter 

— Lohn. Hoffentlich jehen die. Helden 
nad allen Sacden gründlich. 

Zum Mbichied feierten wir dann 
noch ein feines Tauffeit. wo ich ſechs 
von der Gläubigen taufte. Das wer 
ein herrliher Taoa. Auch mar die 
Ueberraſchung für alle ſehr groß. Ich 
hatte immer - meine Bedenken iiber 
die Gläubinen, meil fih in ihnen 
noch joviel heidniihes Weſen befand. 
Als ich aber die Ausſprache mit ih- 
nen hatte, befam ich große Freudigq- 
feit jie zu taufen. Der Herr hatte 
fein Werf aud in diefen Dengeies, 
das wurde mir immer flarer. Die 
Frauen der Gläubiaen Männer wa— 
ren auch bei der Ausſprache zugegen 
Ob sie alles verftanden haben was ih. 
re Männer da erzählten, ijt fraglich, 
obmohl fie viel Gottes Wort gehört 
hatten und auch da3 Leben ihrer Män- 
ner beobachtet hatten. Als wir zum 
Wafler gingen, folaten die Schwarzen 
Frauen bis zum Wald, dann ber- 
ichweonden fie. Sedenfalls iſt ihnen 
der Schritt zu heilig voraeforrmen 
Auch die andern Dorfsleute famen 
nicht bis zum Waffer. Nur einiae 
Gläubige, die wir von der Taufe 
zurüciegen mußten, waren am Waj- 
fer erjchienen und nahmen regen 
Anteil. 


Den Höhepunkt auf der Mifjions- 
ſtation bildete das Mahl des Herrn. 
Wir verjammelten uns im engen 
Kreis in meiner Wohnung, jangen 
mehrere Lieder, beteten- und lajen 
Gottes Wort. Dann machte ich die 
Keugetaufien auf ihre Berbunden- 
deif untereinander „und... mit dem 
Deren Jeſus aufmerfjam. und: unter- 
ſtrich nochmals die Verantwortung 
die wir für einander tragen. Dann * 
nahmen wir das Brot, brachen es und 
aßen alle davon. Nach dem Brot nah- 
nıen wir den Kelch (jtatt Wein hatten 
wir Ralmmwein) und tranfen.- alle 
daraus. Der Abſchluß der Stunde 
war eine warme Gebetsſtunde. So 
verließ ich Bololo auf unbejtinmte 
Zeit: Die Leute von Bololo begleite- 
ten mich noch weit aus dem .-Dorf. 


Zange winften wir uns alle zu. Es: 


jtieg in mir die bange Frage auf: 
Wann werden wir uns wiederjehen? 


Dieſes ſollte aber nicht jo lange dau⸗ 


ern, als ich es mir gedacht - hatte. 


Zum Abichied fuhr ich noch einmal 
nad Luebo um.zu jehen, wie es den 


Geſchwiſtern Kramer gehe. Die 
Ueberraſchung war, als ich zu Kra— 
mers in Luebo fam.. Sie dachten, 
ich ſei längſt auf der Reiſe nach Le— 


opoldville. Ich blieb einige Tage in 
Luebo und hatte Gemeinſchaft mit. 
den Geſchwiſtern Kramer. Dann nah⸗ 


men wir Abjchied um uns in. diejer 
Kriegszeit nicht mehr wieder zu je- 
ben. Meine Reiſe jollte über Port— 
Franqui nad) Zeopoldville gehen. Auf 
dem Wege nadı Fort-Fr. hielt ich in 
einem Rejtaurant an, um Mittag zu 
ejien. Zur Nacht fuhr ich nach Büla— 
pe, einer Presbiterien-Mijjion. Weil 
Dr. Kool, unſer lieber Freund umd 
Bruder im Herrn da war, verzog ſich 
meine Abfahrt am näditen Morgen 
etwas in die Länge. Das war jo vom 
Herrn vorgejehen. In der Nacht war 
Br. A. A. Janzen nad) Mmefa ge- 
fommen und war in dem Hauſe über 
Nacht geblieben, wo ich Mittag ge- 
geilen batte. Auf die Frage, ob es 
weit jet bis Bololo zu Bartſch, habe 
er die Antwort erhalten, ich jei auf 
Bulape, 20.Meilen ab von Mweka 
iiber Nadıt. Br. Sanzen hatte nun 
gleich einen Voten geſchickt, der mir 
die Nachricht von feiner Anfunft 
überbrachte. Ich fuhr dann auch gleich 
nah Mweka und traf jo mit Br. 
Sanzen in Kafumba zujammen. Wir 
hfieben einige Taae in Mivefa, weil 
ich in Bololo Tiquidiert hatte. Dann 
aber nach zwei Tagen entichlojien 
wir ung noch eine Reiſe ins Dengeje- 
gebiet zu machen. Wir fuhren zuerit 
nach Defeje zu unjerm Staatspoiten. 
Der neue Staat3mann nahm uns 
ehr freundlich auf und auf jeinen 
Wunſch blieben wir einen ganzen Tag 
in Defeje, wo wir des StaatSmannes 
Säfte waren. Der neue Staat3mann 
beivies feine Freundlichkeit der Mij- 
fion in Bololo gegenüber mit feinem 
ganzen Verhalten. Und id freue 
mid, dab Br. Sanzen diejes auch ge- 
fehen bat. Am näditen Morgen fub- 
ren wir dann alle zufammen, der 
ge Talmann, Br. Janzen 

d ich nach Pololo. Sier war die 
Neberrafhung ſehr groß, denn die 
Dorfsfeute hatten mich. nicht To Jämgl! 
erwartet. Dazır nun noch der Staa 
mann, der allgemein jehr gefürch et 
wird, weil er immer nach Geld 
fommt und dann nod der fremde On— 
fel. Die Dorfslente famen uns alle 
entaegen und grüßten freundlih. Am 
näditen Morgen fam ganz Bololo 
zur Berfammlung. Alle waren auf- 
merfiam, als ihnen das Wort Got- 
tes gepredigt wurde. Auch Br. Jan— 
zen jagte den Leuten noch etwas in 
Kikongo, welches einer unjrer Lehrer 
in Dengeſe iiberjegte. Ich freute mich 
bier, dat Br. Sanzen die Stimmung 
unfrer Zeute jehen konnte. Als wir 
am Montag wegfuhren, begleitete 
ung wieder eine große Schar aus dem 
Dorfe, wünſchten uns qute Reife und 
die Oberjten des Dorfes beſtellten jehr 
feit, bald wiederzufommen. 

Dft denfe ich an die lebten Tage 
und Stunden auf unſrer Milton in 
Bololo und unter Gehrt ort dahin, 
wo mir mit ganzer Sr'° waren und 
noch find. E⸗- “or Serr, daß unjer 
und Eier "° "ih bald möchte in 
Erfüllung gehen! 

Eure im Herrn verbundene 

H. und A. Bartſch. 
—Der kleine Afrifa-Bote. 


Laß did) laden. 





Ernjt und flüchtig ijt die Zeit, 
Nah, ‚ganz nah die Ewigkeit. 


Oder iſt dein Geiſt Leſchwert, 
Hangſt du noch an dieſe Erd 
Die du mußt verlaſſen? 


Offen ſteht die Türe weit, 

Haſt du ſchon das Hochzeitskleid? 
Seele, laß dir's ſchenken! 
Trau auf Jeſum, ſäume nicht, 
Glaub’ an ihn, jo wird.es = 
Sn dein Herze lenken. 


Koſtbar iſt die Gnadenzeit, 


Seele, biſt du ſchon bereit?ẽ 
Laß, o la dich laden! 


Sieh — am Kreuz hat er vollbracht 


Was die Sünder ſelig macht, 
Slaub’ und‘ leb aus Gnaden. 
Peter P. Iſaak. 


Steinbach, Man. 


Wir danken für die prompte 
Zujendung des alten 
Kommt laßt uns ihn erhöhen“: 
Zwei ſehr werte Freunde Ap. 
Freundinnen dv. Mondridge, Kan- 
jas und Winfler, Man. Hätten 
wir nur unfer altes Liederbüud: 
„„ubeltöne“ 
wäre unjer Anfragen nicht notwen- 
dig gewejen, "haben wir doc be- 
ſagtes Buch bereits 50 Jahre zur 
Verfügung. „jo wieder: „Wa⸗ 
rum in der Ferne ſchweifen“, uſw. 
Nochmals viel Dank. 

Recht anerfennüungsvoll und 
lobend möchten wir uns ausdrüf- 
fen- über den Beitrag zur menn. 
Volfs- oder Wirtſchaftsgeſchichte, 





was uns die Rundſchau von dem 


100-jährigen- Beſtehen einer lei—⸗ 
tenden höheren Zehranitalt bringt. 
Wie jollte es uns doch anſpornen, 
wenn unfere Vorfahren fo viel im 
Rahmen unferes Sonderbefennt- 
nijjes gelgitet haben, auch jest un- 
fere Hände nicht mutlos jinfen 
zu laſſen. 
G. G. K. 


Der Menusnttiibe 
Katechismus 


mit den Glaubensartifeln zu 40c 
ohne die Glaubensartifel zu 30c 
Bei Abnahme von 12 Exem— 


plaren und mehr 10 Prozent 


Rabatt. 
Bei Abnahme von 50 Exem— 
ur und mehr 15 Prozent 


abatt. 
Die Zahlung fende man mir 
der Beftellung an: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St... Winnipeg 


„VNeues Eeitament” 


mit Stichwort-Konkordanz 
Konkordante Wiedergabe 


Gott bat ein Mufter gejunder Worte 
erwählt, um Si in der Heiligen 
—— zu offenbaren (2. Tim. 1, 
Daher wird in diejer Wieders 
wo irgend möglich, jeder gries 
Hilde Ausdrud mit nur einem deut⸗ 
fchen miedergegeben, der dann für 
fein anderes Wort mehr berivendet 
mird. 
Die Konkordanz, obwohl in Deutidh, 
zeigt, wo ein- und dasjelbe Wort. im 
Urtert erjcheint. Durch Stichwörter 
wird raſches Auffinden von Schrift⸗ 


ftellen ermöglicht. 
—— ze mit 22 
wort⸗ Konkordanz in em 

leder-Einband haben wir auf Lager. 


Der Preis (au Wibelbrugpapter) 
ift $3.15. Der Preis (auf Haderns 
papier) iſt $4.25 


Beftellungen mit der Zahlung richte 
man an: 


THE CHRISTIAN PRESS, 
LTD., 


672 Arlington St., Winnipeg 





Bibel-Kurjus für das 


Heim 
$rei! 


in Deutſch oder Engliid. Für Jung 
und Alt. Jetzt in feinem 14. Jahr. 
Mehrere Taufend haben ihn genoms 
men, in Canada, Ber. Staaten, und 
Dit: Europa, (Man jende Bojtgeld, 
10 c. Silber oder U. ©. Stamps.) 
Bietet Arbeit auf paar Jahre. 

J. B. EPP (Bibellehrer) 
Box 233, Lincoln, Nebr., U.S.A, 








Liedes: 


beſſer durchjucht, jo 
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Mittwoch, den 5. Februar 1943. 





a. — — — — — — —ñ— * 
Dr. $. CK. Epp 
Zahnarzt 
Telefon: Marine 4652 
324 Vancouver Block 
Vancouver, B. C. 
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The Matheson Clinic 
Y301-2-3-4 CANADA BUILDING?! 


Mediziniſch und Chirurgiſch 
Saskatoon, Sast. 


Ofüce Phones: 3903-3939 
Resident Phones: 
Dr. Matheson 91 253 
Dr. Kusey 5068 


DEED- () EEE () @EEEED> () EEED> () EEE 


100 Sabre Ehortiker 
Sentralichule 





ED () > 
— — — — 





(3. Fortſetzuns.) 


Neunter Lehrer in der Anitel- 
lungsreihe wurde Joh. Penner 
und zwar 1889 neben Riediger 
und J. Klaſſen; war einige Jahre 
Lehrer in Blumengart; 3 Jahre 
privates Univerjitätsitudium Leip- 
sig und Odeſſa; unterrichtete "an 
der Zentralſchule bis 1895; war 


dann bis 1910 Sefretär des Be- 


. bollmädtigten in Foriteiangele- 
genheiten. Einige Kinder von Pen— 
ner jind in-Canada. 

Und dann folgte als zehnter 
Lehrer A. A. Neufeld (1890— 
1905.) al3 "Schulleiter und 
Sauptlehrer für ruffiihe Sprache, 
Pädagogik uſw. Neufeld hatte die 
Shrloffer. Zentraljchule beendigt, 
bejuchte das Gymnaſium in 
Berdjanft, war glänzend begabter 
und fleibiger Schüler, beitand die 
Maturitätsprüfung als Externer 
und bezog darauf die hiltoriich- 
philojophiiche Fakultät in Odeſſa 
(Neuruſſiſche Univerjität)., Von 
feiner Arbeitstreue und Arbeits- 
liebe zeugt, daß er das Molotich- 
naer Mlerander-Stipendium zu 
nutze anderer ablehnte und fich und 
ſeine Samilie dur Stundengeben 


und jowrnaliftiiche Arbeiten un- 


terhielt. Noch vor Beendigung der 
Univerjität ging er nad) Berlin 
und jtudierte dort zwei Sabre; be- 
ftand dann in Odeſſa das Staat3- 
eramen. Leitende Ddejjaer Pro— 
fefſſoren hatten ihn von Anfang an 
in ihren Verfehrsfreiffgezogen al3 
einen - Ebenbürtigen. Darauf ift 
Neufeld einige Jahre Gymnajial- 
lehrer in Berdjanſt und Bachmut. 
Ab 1890 iſt er 15 Jahre Leiter 
der Zentralihule in Chortik. 
Dann geht er aus Jamiliengrün- 
den nad) Berdjanft, wo er eine 
mit jtaatlihen Rechten verjehene 


Realſchule eröffnet, welche qut ge- 
“ deiht. Starb am Schlag am 9. 


Sanuar 1909. Er hatte jcheinbar 
nie Zeit franf zu fein oder einmal 
gründlich ausruhen; und ſchwere 
Erfahrungen im Leben hatten mit- 
gewirkt, jeine Lebenskraft zu bre- 
chen. 

Neufeld mar eine wirflich ge- 
lehrte Perſönlichkeit mit reichem 
Wiſſen und weitem Blick. Inbezug 
auf ſeine ſittlich-geiſtige Eigenart 
war er Idealiſt im guten Sinne 
"des Wortes (obgleich ihm manches 
den Idealismus hätte verbittern 
fönnen). Daß er fein Wiſſen und 
feine Kraft den Mennoniten wid- 
mete, iſt ihm hoch anzurechnen. 
Die Chortiger Dorf- und Zentral- 
ſchulſache verdankt ihm ihren be- 


deutenden Aufſchwung: fie hat von 


dann an die Molotichnaer Schufe 
überflügelt, während bis Neufeld 
die Mol, Schulen im Bordertref- 
fen geweſen waren. — Man hat 
beſorgt nach feiner religiöfen Ein- 
ftefung gefragt: P. Friefen hat 
ihn in diefer Verbindung einen 
„Sottfucher” genannt und erin- 
nert an Jeſu Wort: Selig find, die 
da hungert und dürftet nach Ge— 
rechtigfeit .... und an den Aus— 
fpruch eines Mannes: Selig find, 
die da Heimweh haben; denn fie 
folfen nah Haufe fommen. Er 
Tiehte nicht die „vielen Reden und 
die feinen Leistungen” der Gläu— 
bigen und den Rarteihader in den 
verfchiedenen Lagern der aläubi- 
gen Befenner. 

Frieſen jagt weiter von ihm: 
Wenn auch unſere Hoffnung, er 


ſchaftlichen 


werde ein an der Spitze ſtehender 
Vor- und Kraftmann der Gläubi— 
gen werden, ſich nicht realiſiert 
bat in unſerem Sinn, jo hat er doch 
in viel völligerer Weile, als es der 
Durdichnitt v. den Gläubigen tut, 
feine Kraft dem Ideal und dem 
Pflichtbewußtſein, das feiner red- 
lichen Erkenntnis entiprad, zum 
Dpfer gebradjt, als jeinen „ver- 
nünftigen Gottesdienit“. Er woll- 
te ein Einiges, ein Ganzes von 
Empfinden, Erfennen, Glauben, 
von Reden und Zeben in der gan- 
zen, perjönlichen, häuslichen, be- 
ruflichen, kulturellen und gejell- 
Zebenshaltung des 
Menſchen, und jolden Menichen 
nur veritand er al3 Chriiten. Wie- 
viele folder fand er unter uns!? 
Bei großem Verſtande beſaß er ein 
tiefes Gemüt voll Sehnſucht durch 
idealer Freundidhaft, nad) Liebe 
und Familienglüd. 

Die Periode von 15 Sahren 
unter Neufelds Zeitung war für 
die Zentralichule eine bedeutſa— 
me. Mit jeiner Anitellung hatte 
Chortig einen guten Griff getan. 
Mit jeinem Antritt wurden das 
Pädagogium und die Mufterjchule 
endgültig eingerichtet. Er hatte 
großen Einfluß auf den ganzen 
Schulrayon. "Er genoß überall 
einen jeltenen Grad von Bertrau- 
en, jelbit bei der Schuladminiitra- 
tion in der Stadt, und mandes 
fonnte er daher für die Schulfadhe 
erwirfen, was anderwärt3 nicht 
gelang. Längere Zeit war er ſogar 
betraut mit einer Art Sub-In— 
!peftorat für jämtliche deutjche 
Kolonijtenihulen des Kreifes Je— 
faterinojlaw. Kirchenkonvent und 
Zehrerichaft gejtatteten ihm gerne 
die DOberleitung in Schulſachen, 
und bei den Beratungen im Ge— 
bietsamt bezüglid der Schule 
führte er freie Rede und Hatte 
großen Einfluß. Unter jeinem 
Einfluß faßte die Gebietsverwal- 
tung den Beſchluß die pädagogi- 
Ichen Klaſſen in ein 3-jähriges 
Zehrerjeminar umzuwandeln, und 
wenn dieje Beichliegung 1910 noch 
nicht realijiert war, jo war das 
nicht die Schuld der Gemeinden. 

Das drei- (rejp. vierjährige) 
Zehrerjeminar war eine dringende 
Notwendigkeit geworden, dazu 
follte die Zentraljchule vier ge- 
trennte Klaſſen haben. (An der 
Molotſchna wäre nötig geweſen, 
die 3-Flafjigen Zentralichulen in 
4-Flajjige umzuwandeln). Eine 
Verlängerung- des Bildungsgan- 
ges für unfere Lehrer war erfor- 
derlich, weil die Dorfichullehrer 
weſentlich unjere einzigen jyitema- 
tifchen ‚Religionslehrer und die 
gZentralichulen zugleich auch die 
wichtigſten Predigervorſchulen 
waren, und weil unſere Lehrer 
zwei Sprachen beherrſchen und in 
ihnen unterrichten ſollten. 

So berichten P. M. Frieſen im 
Jahre 1910. Nach einigen Jahren 
wurde das Lehrerſeminar Wirk— 
lichkeit. Im Jahrbuch von 1913 iſt 
das Seminar im Bilde gezeigt und 
ein kurzer Bericht über die Eröff- 
nung desſelben aegeben. 

9. 9. Epp, Leiter der Schule 
feit 1905, jagt von feinem Vor- 
gänger: Sn Neufeld. verloren wir 
einen Mann, der fich mit jeinem 
ganzen Willen, Tun und Streben 
in den Dienjt des Volkes geitellt 
hatte. Unter feiner umjichtigen 
Leitung und jteten Fürſorge hat 
fich die Schule zu einer Bildungs- 
anitalt entiwidelt, die den Ge— 
meinden bon unfhäsbarem Nuten 
it, weil fie mandıen tüchtigen Ar- 
beiter und manden präcdtigen 
Zehrer auf feinen Beruf und 
für's Leben vorbereitet hat. 

Danf feinem Bemühen wächſt 
in Chortig der Sinn für Bildung. 
Neufeld war fchlicht und beicheiden 
in feinem Auftreten, wußte jedoch 
eine jtarfe Energie zu entwickeln, 
mo e8 galt für die Schule etwas 
Beſſeres zu erreichen. Er wußte die 
Schüler bei der Arbeit zu halten 
und fie für hohe Sdeale zu beaei- 
ftern. Er war ein gottbegnadeter 
Denker, ein talentvoller Lehrer, 
ein treuer Kollege,‘ ein Tieber 
Freund und angenehmer Gejell- 
ichafter, ohne Stol und ohne 
Falſch. Er bleibe uns ein leuchten- 
des Borbild! 


(Schluß folgt.) 


. bon 


AMennenitiiche Rundſchau 


Bericht 


des Steinbader Invaliden⸗ 
heims, daS Heim für harmloje 
Geijtesfranfe in Manitoba. 





"Unter Heim iſt nidt ein Ort 
mo Subel, Belujtigung, Vergnü- 
gen zu Hauſe ijt, wie vielleicht 
in einer Kinderſchule wo Srohjinn, 
Luft, Wonne, Zebensmut über- 
iprudelt. 

Unjer Heim ijt vielmehr ein 
Sammelplag, eine Ausitellung 
menſchlicher Sinfälligfeit, 
Elend, Sammer und Not. Doch hat 
der liebe Gott auch für dieje Stät- 
te des Kummers und Zeidens Bal- 
fame bereit, den er in die Wunden 
träufeln läßt. Dieje Balfame, das 
find die vielen Ziebesbeweifungen, 
die jn reichlich,- jo wie dem einzel- 
nen Sranfen jo aud) dem ganzen 
Seime immer wieder ie ein 
Strom zugeflofjen jind, das find 
die Anerfennungen und Aufmun— 
terungen, die wir im Laufe des 
vergangenen Sahres erhalten ha- 
ben. Sa, der Herr hat fichtlich ge- 
bolfen und wir find mit frohem 
Mut, mit guter Soffnung in das 
neue Sahr eingetreten. 

Wenn wir auf die legten vier 
Sabre unjerer Arbeit zurücbliden, 
fo merfen wir ein jtändiges 
Badhstum in derjelben: Sm Sah- 
re 1939 hatten wir 9 Kranke ein- 
gejchrieben, mit einer Durch— 
fchnittszahl von 454 Kranke pro 
Tag. Sm Sabre 1940 waren e3 
fchon 14 Kranfe mit einer Durch— 
fchnittszahl von 5% Kranfen pro 
Tag. Im Sahre 1941 waren e3 
15 Kranke mit 716 Kranken pro 
Tag. 

Sm Sabre 1942 waren es 21 
Kranke mit einem Durchſchnitt von 
11 Rranfen pro Tag. 

Sm Laufe des Jahres durften 
ein altes Mütterhen, ein alter 
Vater und eine ſchwachſinnige 
Sungfrau von 52 Jahren das 
Zeitliche jegnen und in die ewige 
Ruhe eingehen. Fünf Sranfe 
ivaren nur zeitweilig im Heime, 
fo daß wir gegenwärtig dreizehn 
Pflegeempfohlene im Heime beher— 
bergen, die wohl clle dauernd 
bleiben werden. 

Zwei Bflegeichweitern, ein 
Mädchen in der Küche und eine 
Waſchfrau haben im legten Sahre 
die Arbeit verrichtet. Troß dem 
aud) etliche von den Kranken mehr 
oder weniger in der Wirtichaft 
helfen, will es der Arbeit oft zu 
viel werden und es wäre noch 
Raum für eine fleißige, jelbitlofe 
Seele, d. ihren Lebensberuf in der 
Arbeit an hilfloſe Menjchen wid— 
men wolle. Wir fonnten in dem 
verflojjenen Sabre taufend Dollar 
ausgeben, um mehr Raum zu ge- 
winnen, der neue Anbau wird noch 
zur teilweife bewohnt, und haben 
für die Einridtung des Hauſes 
in unjeren Ausgaben für dieſes 
Sahr eben jo viel angejett. Wir 
müſſen jett einen Brunnen mit 
fliegendem Waſſer jtoßen laſſen, 


um fliegendes Waſſer in das Haus - 


bineinzuleiten, laut Vorſchrift des 
Geſundheitsinſpektors. 

Wir danken bei dieſer Gelegen— 
heit allen Freunden, die mit Ga— 
ben und Spenden dem Werke ſo 
weit mitgeholfen haben, ſei es in 
Kleidern, Wäſche, Lebensmitteln, 
Geld oder ſonſtigen brauchbaren 
Sachen. Es würde zu weit führen 
alles im Einzelnen anzuführen. 
Wir erwähnen nur eine warme 
Dede von Ungenannt aus B. €. 
und bringen die Liſte der Geld- 
Ipenden, die ſeit dem letzten Be- 
richte im Suni 1942 eingegangen 
find. 

Gruppe zu Glenlea, Man., 
durd C. Faſt 
Nähverein zu Lena, Man. 

durch J. Frieſen 10.00 
Abendkränzchen Nord Kildonan 

durch Marg. Klajien - 10.00 
Nähverein, Rojengart, Man. 


7.61 


durd Frau H. Siaaf 5.00 
ee Starbud, 
durch P. D 10.00 


Joh. er RR 5.00 
Lichtenauer Gem. dur) 8. 
S. Braun 25.00 


Frauenverein zu Niverbille 


durh J. Töws 10.00 
Südend Kirche Nähverein, 
Steindad, Man. 15.00 


Seite % 


Beachten Sie ihr Auto 


Sragen Sie uns an 


über unjferen Erhal- 


tungsplan, durch den Sie ihr Auto länger 
erhalten und fparfamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meift-volllommenite Repara- 


tureinrichtung. 


Monatliche Zahlungen für —— 


ten werden geregelt. 


Inman Motors Ctd., 


Sort St. & Nork Ave., 


Whitewater Gem. bei Manitou 
durch E. Klaſſen 4.00 
Munſon Drumheller, Roſedyle, 
Eaſt-Couler, Alta., durch 
Heinrich Klaſſen 14.00 
Kähverein der Südend Kirche 
Steinbad) 5.00 
Scönfelder Gem. zu Pigeon 


Zafe, durch Frieſen 25.00 
Gruppe Daf Lake durd) H. 
riefen, Routledge 25.00 


. Sorwarrner Gruppe dur 


A. Reudorf, St. Lazare 15.00 

Zinden NRähverein bei Lorette 
10.00 

Herr Düd, Glenlea 3.00 

Frauenverein der Winnipeger 

Gruppe, durch J. Rudy 50.00 

Elim Gem. durd) A. Driedger 
- 10.00 
Sugendberein, Glenlea — 
J. Rogalsky 3. 
Wöitewater Gem. durd) 3. 

Epp : 15.50 
W. Dyd, Glencroß 10.00 
Brookländer Gruppe durch F 

K. Peters 15.00 
J. Siemens, Altona 5.00 
Sugendberein, Winnipeger 

Gruppe durch Herrn Haus- 

knecht 50.61 


$367.72 
A. Vogt. 


Total 
Mit Gruß 


Aisuntain Lake, Minn. 


Sie wandeln ſchnell des Erdenle- 
bens Sabre; 
Es eilt die Zeit, wir geilen rajtlos 





mit. 

Wie lange mwährt’3, daß Hinter 
unj’rer Bahre 

Ertönt der Nachgebliebnen 'banger 
Schritt, 

Und glei) der Flucht von eines 

Jahres Stunden, 

Was zu der Zeit gehört, ijt hin- 

geſchwunden.“ 


Freilich, der Januar dieſes 
neuen Jahres iſt auch wieder im 
Begriff, Abjchied zu nehmen; doch 
liegt noch der große Zeil dieſes 
Sahres vor uns, und die Zeiter- 
eignijje ziehen, wie glitternde 
Wandelbilder, vor unjeren Augen. 

Hier in dent jüdwejtlichen Teile 
des Staates Minnejota hat jich 
der jtrenge Winter recht fühlbar 
gemacht. Nur jelten erfahren wir 
es hier, da ſolche falte Welle iiber 


eine Woche vorhält. Schnee haben) 


wir aud) in reicher Quantität, ſo 
dag der Wind mit Leichtigkeit Wet 
ge und Stege unpajjierbar ntachen 
fann. Gejtern hatten wir wieder 
folden Sturm und e8 wurde per 
Radio befanntgemadt, daß auf 
vielen Plätzen im füdlichen Min- 
nejota die Schulen für einen Tag 
geſchloſſen ſein würden. 

In dieſer Woche bat die lokale 
Bibelſchule eine Bibelkonferenz 
arrangiert, woran ſich alle Ge— 
meinden beteiligen. Vormittags 
und nachmittags werden in der Bi— 
belſchule Verſammlungen gehal— 
ten. Die Abendverſammlungen 


werden in der M. B. Kirche ge- . 


halten. Die Redner find Rev. W. 
W. Carr von der Mllianzfirche, 
Rev. H. D. Wiebe von a. 
RN. D., und Miſſionar John N. € 


Siebert. 
Am 13. Sanuar jtarb in diefer 
Gegend Nakob Bartih, SO Sahre 


alt. Sein Begräbnis fand von der 
Carfſon M. B. Kirche am 16. San. 
Statt. 

Aber auch eine Socreit iit zu 
berzeichnen. — Ella Wall. Toch— 


ter de3 J. R. Wall, und Meloin 
Schimnowsti, Sohn des Franz 





Winnipeo. 


A A. Schimnowsti, ı wurden Freitag 
abend, den 15. Jan. in der M. 
B. Kirche ehelich verbunden. Das 
junge Baar hat Moodys  Bibel- 
ſchule in Chicago bejucht. Sie find 
gegenwärtig bei‘ den Eltern der 
Braut wohnhaft. 

Es freut uns zu hören, daß der 
Zuſtand des Aelt. David Töws in’ 
legter Zeit mehr erträglich) aeiwe- 
fen iſt. Wir haben die Berichte 
über jein Befinden mit Intereſſe 
gelejen ımd hoffen, daß der Herr 
in feiner wunderbaren Macht das 
Leben des lieben Bruders zum 
Wohle vieler: anderer "erhalten 
möchte. 

Frau W. J. Töws, welche am 
11. Juni vorigen Jahres einen 
ſchweren Schlaganfall erlitt, wo⸗ 
durch die rechte Seite gelähmt 
wurde, iſt noch an ihr Bett ge 
bunden, doch it es in diefer Zeit 
leichter geworden, da, jie einige 
Stunden täglich im Rollſtuhl zu- 
bringen fann. 

Ob die „Rundichau” noch nad 
Sid Amerika. geht? — Wir ha- 
ben unjeren Neffen in Braſilien im 
Sommer geſchrieben, aber noch 
feine Antwort erhalten. 

Mit Gruß an alle, nah und 


fern, z 
Wilhelm J. Töws. 





„Ich liebe, die mich 
lieben, und die mich 
frühe suchen, finden 


mich!” Spr. 8, 17, 





Herabaejehte Preije 
Rnofpen und Blüten, Band I— 
rg Gedichte 2. 
Geipräche für Kinder. 

Rnofpen u. Blüten Band TI — 

Gedihte u. Geſpräche für Aus 

gendbereine. 

BD. . — anſtatt 50c ‚35 
I 9 1.25 $1.00 
Band r und II (brofchiert) 

aufammen $1. 

I gi Bezug bon 10 Er. werden 
| noh 25% Rabatt gewährt. Die- 

fe Bücher find portofrei zu be— 

ziehen ars 
. C. Thiessen, 
ss “Mountain Ave., 

Winnipeg, Man., Canada. 

—— — 


SIEGEL Ton, med. 9. S Epp, B. Se, 
MD., EM, L. M. C. — Der 
kleine Geburtshelfer, — Ur 
-fprung des Lebens, Schwan— 


gerichaft, Entbindung und Sin 
desernährung. — gemein= 
verſtändlich und nolfetiimfich 
dargeſtellt. Preis broſch. 35c. 
Bu bezichen durch den „Boten“ 
„Rundihau.“ j 


und die 





The Red River Valley 
Minnesota — North Dakota 
More than 10.000 acres nf rich, pro⸗ 
duetive land available for settle- 
ment now. Very productive level 

land at bargain prices. 
Mixed farming. 
Write to 
E. B. DUNCAN 
General Agr’l. Dev’l. Agent 


Great Northern Railway 
St. Paul, Minnesota 





Geſchichte der Märtyrer ji 


oder 
furze hiſtoriſche Nachriht von 
den Perfolgungen der 
Mennoniten. 


| Der Preis ift 75 Cent portofrei, 


THE CHRISTIAN PRESS. Ltd, 
672 Arlington St., Winnipeg 
{ln nn * 


* 





OUTDOOR PHILOSOPHER 


Kerry Wocd, the “outdoor phi- 
losoplir” irom Red Deer, Alberta, 
began a new scries over CBK and 
western networks of the CBC on 
Sunday, January 3, at 9.30 a.m. 
CDT (8.30 a.m. MDT), speakirg 
from Calgary. Mr. Wood is an 
author whose works have appeared 
in many Canadian, British and 
United States magazines. He was 
born in New York City, and came 
to Canada in 1909. He is the 
secretary of the Alberta Natural 
History Society, and the Red Deer 
Public Library. He specializes in 
nature and outdoor stories and 
many of his productions have been 
reprinted in high school and un- 
'iversity text-books in the United 
States. 





Nachrichten der Tages⸗ 
preſſe. 


Montag, den 25. Jannar: Die 
Alliierten bereiten eine Ueberra— 
ſchung für die Achſenmächte vor. 
Berlin behauptet, daß Churchill 
und Roofevelt verhandelten über 
die afrifaniiche- und Mittelländi- 
ſche Meer Fronten. Eine Nachricht 
bejagte von Berlin, fie jeien in 
Wafhington zujammen. 

Ein canadiiher Corvette ver- 
fenfte ein feindliches U-Boot. 

Moskau behauptet, das Ruß— 
lands eijernen Ring ſich um die 
deutihen Armeen in Rußland 
beirt Kaukaſus ſchließt. 

London ſagt, daß die Stim— 
mung in Deutſchland ſehr peſſi— 
miſtiſch ſei. 

Britiſche U-Boote verſenkten 6 
deutſche Zufuhrſchiffe. 

Die Alliierten bereiten eine 
volle Offenſive in Tuniſien vor. 

In Norwegen werden die Ein— 
wohner von der Meeresküſte wei— 
ter ins Land hinein evakuiert. 

Der amerikaniſche Gejandte J. 
P. Moffat in Ottawa ſtarb in 
feinem 46. Zebensjahre. Er hatte 
fih einer Operation unterworfen, 
doch war er jo weit heraeitellt, dat 
er: die Arbeit aufnehmen wollte, 
als er plötlich entichlief. 





Wertb-West Line Elevators Association 
WHAT TO GROW IN 1943 


As a result of the Dominion- 
Provincial conference held in Ot- 
tawa last December, it is recom- 
mended that wheat plantings be 
reduced by nearly 4 million acres, 
and rye by almost M million acres. 
Increased summerfallow is not 
suggested; but we are advised to 
use the land taken out of wheat to 
increase the acreage of other crops 
as follows: oats, over 15% million; 
barley, 34 million; hay and clover, 
34 million; alialfa, 4 million. 

The above adjustments are 
chiefly the concern of the prairie 
pi»vinces because we sow about 95 
per cent of Canada’s acreage. In- 
deed, we can go further and say 
that the change will be concentrat- 
ed in Saskatchewan and Alberta, 
because Manitoba planted less 
than two million acres of wheat in 
1942. 


To the individual farmer the de- 
sired changes mean that, on the 
average, for every 100 acres of 
wheat he grew in 1942, he should 
grow only 82 in 1943. Obviously, 
these changes must be considered 
in relation to district and to the 
possibility of increasing various 
classes of livestock. Generally 
speaking, on the open prairies, it 
will be difficult to reduce wheat 
acreages by 18-per cent. Asa re- 


Dienstag, den 26. Jannar: 
Der Streif in den Stehlfabrifen 
Canadas ijt beendigt und die Ar- 
beit wieder aufgenommen worden. 

Moskau berichtet, dat die Rote 
Armee noch) immer weiter vorgeht 
auf Kurt, Charkow und Rojtomw 
u. 

Berlin berichtet, da Prime Mi. 
nifter nad) feinem Beſuche in Wa- 
kai nah Moskau gehen wer- 

e. 

In Marjeilles, Süd Frankreich 
joll e3 zu blutigen Kämpfen zwi- 
ihen der deutichen Bejagungsar- 
mee und der Bevölkerung gefom- 
men jein. 

Die Zuderrübenfarmer jollen 
höhere Preiſe erhalten. 

Die von den Deutſchen verbrei- 
tete Nachrichten über die Zuſam— 
menfunft der Sauptführer der 
Alltierten RoojeveltS und Chur— 
Hill hat überall Interefſe hervor- 
gerufen. Die Berliner Nachrichten 
werden von Zondon weiter mitge- 
teilt. ; 

In Tuniſien fümpfen die Ar- 
meen bauptiächlich um die Durch— 
gänge durch die Berge des Landes. 

Canada bat einen großen Wei- 
zenüberſchuß. 

Col. R. J. Manion, Leiter der 
canadiſchen Sicherheit gegen Luft— 
angriffe, ſagt, die Gefahr der An— 


—— 


, ———————— ———— 


Iſt Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Dürften wir Dich bitten, es zu ermöglichen? — Wir brauchen es zur 
weiterem Arbeit. Im vorans von Herzen Dank! 


Beitellzettel 
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Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreffe an. 
Der Sicherheit halber jende man Bargeld in regiftriertem Brief oder 
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„Expreß Money Order“ 


oder- „Boftal Note“ ein. (Bon den USA. auch perſönliche Schecks.) 


Bitte Brobenummer frei zugufchiden. Adrefie ift wie folgt: 








sult of the announcement that the 
flax acreage should not be in- 
creased in 1943, it would be wise 
to forget about flax in the mixed 
farming areas, and concentrate our 
production in the plains where 
coarse grains do not do so well. If 
the government’s wish<s are to be 
realized, wheat acreage reduction 
must exceed 18 per cent where 
mixed farming is feasible and pro- 
fitable. More . grasses and, or 
clovers will be advantageous nearly 
everywhere. 


TIRED BUSINESSMAN 
SUBJECT FOR NUTRITION 


Probably the tired business man 
wouldn’t be to tired if he ate the 
right foods, according to nutri- 
tionists. 

“To do a good job, nerves must 
be steady, eyesight good, muscles 
toned up and the body function- 
ing well and to achieve this vita- 
mins and minerals must be absorb- 
ed into the system. This means 
including milk, cheese, vegetables 
and fruits in the diet” according 
to Dr. L. B. Pett when asked 
what advice -he would give Cana- 
da’s business men in 1943. 

Nutrition Services, headed by 
Dr. Pett in the Department. of 
Pensions and National Health is 
guiding the government-sponsored 
Canadian Nutrition Program which 
has been launched for the purpose 
of helping Canadians get the most 
value out of available wartime food 
supplies. 

Proper nutrition is not an an- 
swer to all ills, says the doctor, but 
it has been proved that fatigue 
and many illnesses can be avoided 


griffe auf Canada vermehren ſich 
ſtark und die nötigen Schritte wer— 
den unternommen. 

Mittwoch, den 27. Januar: 
Präſident Roojevelt und Prime 
Miniſter Churdill hatten in Ca- 
lablanca, franzöjiih Morroco, 
Beit-Afrifa eine Zuſammenkunft 
10 Tage lang, wo über die ganze 
Kriegsführung verhandelt wurde 
in Gegenivart der höchiten Heeres- 
führer Amerifas, Englands und 
Frankreichs. Stalin u. Chiang Kai 
Shef waren aucd eingeladen, 
fonnten aber nicht fommen. Das 
Biel der Alliierten iſt, die Achjen- 
täcdhte zur bedingungslofen Erge- 
bung zu zwingen. Die Franzojen 
waren durch Girour, dem Hodh- 
fommijfar und Gen. de Gaulle, 
dem Führer der kämpfenden Fran- 
zoſen vertreten. Eine Verſtändi— 
gung zwiſchen den zwei Richtungen 
der Franzojen erwartet. Berlins 
Nachrichten haben jich als falich er- 
wieſen iiber den Ort der Verhand— 
lungen. 


Die Deutichen werfen Schiffe 
nad Novoroſſijsk, denn die Ruſ— 
jen jind auch im Kaukaſus in vol- 
ler Dffenjive, wie Moskau be- 
richtet. 

Moskau berichtet, dab die deut- 
ſchen Armeen in Stalingrad ge- 
meutert haben und ji jegt in 
fleinen Teilen den Ruſſen ergeben. 

Was alles in Caſablanca ber- 
handelt und beſchloſſen murde, 
bleibt militärifches Geheimnis. 

Ottawa jagt, dab Canadas Ar- 
mee in näditer Zeit in vollem 
Kampfe jtehen werde. 

Amerifaniiche Bomber griffen 
Deutichland an. 


Wendell Willkie, Bräjident- 
ſchaftskandidat ſprach übers Radio, 
nachdem die Nachricht gegeben war 
über die hiſtoriſche Zuſammen— 
kunft zwiſchen Präſident Rooſe— 
velt und Prime Miniſter Chur— 
chill. Er war nicht erbaut, daß 
Rußland und China nicht vertre— 
ten waren bei der Zuſammen— 
funft. 

15 Cups wurden den erfolg- 
reichſten Zuckerrübenfarmern ge- 
geben, unter denen eine Anzahl 
Mennoniten find. 

Donnerstag, den 28. Jannar: 
Canadas Parlament wurde eröff- 
net, und die Thronrede nahm au 
die Frage der fozialen Sicherheit 
auf, die die Regierung in Canada 
durchzuführen gedenft. 


| Rundſchau 


Mittwoh, den 3. Februar 1943. 


or modified if the right attention 
is given to diet. 

Generally speaking he believes 
that the average business man — 
especially those who eat their mid- 
day meal in town, fill themselves 
up on starchy and sweet foods and 


fats and don’t leave en»ugh room 


for the protective foods — milk, 
cheese, vegetables and fruits. 

“Start the day with a whole 
grain cereal and at every meal 
make sure you have some of the 
protective foods, then fill up on 
the others” is Dr. Pett’s advice. 
The importance of these foods is 
recognized in all the new diets for 
the armed forces and it should 
equally be recognized by workers 
on the home front. 





The British Ministry of Agricul- 
ture states that farmers in Ger- 
many who reauire to purchase a 
new farm implemen: must prove 
the necessity for such a machine 
by supplying as scrap a similar 
machine used on the farm until 
1941 or 1942. 





Poverty grass, leafy spurge, 
hoary cres, Russian knapweed, 
and field bindweed are most per- 
sistent weeds which require at least 
two years of continuous summer 
fallow to eradicate. 





By saving one extra pig in the 
litter now, thousands of pigs will 
be added to the 1943 summer and 
fall marketings. 





All beef puchased for the Cana- 
dian armed forces is inspected and 
stamped by graders of the Inspec- 
tion and Grading Services, Domi- 


Der jchre£lihe Froit in Cana- 
da, hat den Vorrat des HeizungS- 
material3 in Winnipeg jehr be- 
Ichnitten, jo dag mande nicht gut 
und nicht zur rechten Zeit Bren- 
nung erhielten. 

Nachrichen aus Schweden jagen, 
da die Rufjen die finiiche Hafen— 
ſtadt Petſamo eingenommen ha- 
ben. 

Präjident Roojevelt hielt auch 
in Siüd-Amerifa an, wo er mit 
dem Präfidenten Brajiliens eine 
längere Verhandlung pflegte. 

Veber London kommt die Nach— 
richt, dab Mufjolini krank darnie- 
der liege. 

Freitag, den 29. Januar: Vo— 
tonezh ift von den Ruſſen genom- 
men. Mosfau jagt, daß 81,000 
Gefangene genommen wurden. 

Berlin gibt zu, dag Voronezh 
geräumt jei. 

Ottawa berichtet, da jetzt auch 
die verheirateten Männer von 19 
bis 25 Nahren jett ihren „Call“ 
zum militäriichen Dienft erhalten 
erden. 


Gen. Giraur gibt befannt, dab 
feine Verbindung mit den füm- 
pienden Franzoſen geplant jei, 
nur eine Vereinbarung, um jic) 
gegenjeitig zu unterjtügen, ſonſt 
werde aber jede Öruppe.allein für 
ji weiter arbeiten. 

Präſident NRovjevelt . jtattete 
auch Liberien einen Beſuch auf 
dem Yluge ab. e 

Süd-Norwegen wird von den 
Deutichen befeitigt. 

Morgen iſt Präſident Roofevelt 


Hon. Bordon Graydon iſt der 
zeitweilige Führer der Progreſſiv— 
Konjervativen im  Barlament. 
Prime Minijter ſprach die Hoff- 
nung aus, dab Sohn Braden 
näditens feine Wahl juchen möch— 
te, um die Dppofitionspartei_ im 
Parlament zu führen. 

Sonnabend, den 30. Januar: 
Ein jchwerer Angriff am Tage 
auf Berlin verzögerte Hermann 
Görings -Rede vor dem deutichen 
Reichstag. 


Alle britiihen Flugzeuge kehr— 
ten nach England zuritf. 

Die 8. britiiche Armes iſt bis in 
Qunijien ein" "t und it im 
vollen Kam fe zit den Deutichen. 

Moskau jaxıt, die ruffiiche Offen- 
five nehme zır. 

Die Rote Kreuz Duota für Ma- 
nitoba ift $600,000.00. 
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Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewijjenhaft ausgeführt. 
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Medical Herbs. G. Schwarz 
früher 534 Craig, St., 
jetzt 
906 Erin Street, 
Winripeg, Man. 
Kräutertee für bald alle 
Krankheiten. 
Paket $1.00 
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nion Department of Agriculture. 
Thousands oi carcasses are ap- 
proved every week. 





Hoed crops, such as mangels, 
turnips, potatoes, and corn, re- 
spond to manure more than does 
hay, while grains, and especially 
oats, show the least response. 





Some of the many products ob- 
tainable from soy beans include 
glycerin, soaps, soya sauce, confec- 
tions, linoleum, salad and cooking 
oils, lard compounds, breadstuffs, 
ice cream, adhesives, paper coating 
and plastics. 





Cockroaches can swallow pheno- 


thiazine—the drug which is used . 


in the control of parasitic worms 
in live stock—without harm, but 


‚if any Of the phenothiazine touch- 


es the-outside of the roaches, they 
die, 


Joſeph E. Davis, der frühere 
amerifaniiche Gejandte in Mos- 
fau jagte, er erivarte nicht, daß 
der Sieg über Deutjchland in die- 
ſem Sabre erreicht fönnte werden. 
Er rechnet damit, daß die Deut- 
ihen zuerſt den Kampf in Afrika 
durchführen werden, dann verfu- 
hen, Bakus Delfelder und auch die 
Klein-Aſiatiſchen zu erreichen, um 
meiter zu gehen und mit den Ja— 
panern ſich am Perſiſchen Gulf 
zu begegnen. 

Sir Hubert Wilfins, der auftra- 
liſche Naturforiher traf in Win- 
nibeg ein per Flugzeug vom Nor- 
den auf dem Wege nad) den U. 
S. A. 

Hans Schutze, Berlins Geheim- 
agent in Nord Afrika wurde nad 
Berlin beordert, da er es nicht in 
der Zeit erfahren, dab die Caſa— 
blanca Zufammenfunft fommen 
werde, wie London berichtet. 

Prime Miniiter Churchill iſt in 
der Türfei. Wegen' der Oeffnung 
der Dardanellen: für die britijche 
Flotte wird verhandelt. 
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Eine jeltene 
Gelegenheit! 


Da der größte Teilhaber u. Prä— 
dent der Winkler Milling Co., 
Ltd. borigen Sommer geitorben 
stjt, jo haben fi die Erben mit! 
den anderen Teilhabern geeinigt, 
jdie Mühle, Elevator und Kohlen— 
= geichäft, mit der ganzen Ausrü- 
tung zufammen, als laufendes 
| Geihäft zu verfaufen. Um nähere 
= Ausfunft wende man ji an: 


|J. A. KROEKER, Winkler 
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i Sec. Treas. of Winkler 
| Milling Co., Ltd. 
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Cehrer geſucht 


STURGEON CREEK 
COLONY, 


bei Headingly, Man., jucht eine 
menn. Lehrerin. oder einen Leh— 
rer, der „Grade 12” abjolviert 
Im nähere Ausfunft wende 
' man ji an: 


bat. 


| Pred. Samuel Kleinsasser, 
| — Phone 4994 211 — 
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